Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 20. 


Mittwoch den 22. November 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National ⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 12 — 15. (642 645.) Bogen des 22. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 295.296. Frankf. Bg. 348.349. 
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Preußen. 

1 Berlin, 10. Novbr. Se. Maj. der König ha⸗ 
en dem regierenden Landgrafen von Heſſen-Hom— 
urg Durchlaucht den ſchwarzen Adlerorden verliehen. 
er PN Während des Belagerungszuſtandes der Stadt 
erlin und Umgegend darf daſelbſt der bereits ausge⸗ 

riebene Bürgerwehr-Kongreß nicht abgehalten wer— 
den. — Berlin, den 19. November 1848. — Der 


Ober - Befehlshaber der Truppen in den Marken. 
5 . Wrangel. 
Fünfter Bericht ) der Petitions⸗Kommiſ⸗ 
on über die in Folge des von dem Miniſterium 
randenburg beabſichtigten Staatsſtreiches an 
die National⸗Verſammlung eingeſandten 
Adreſſeu. 
Die Kommiſſion hat ſeit dem 14. Novbr. bis heute um 
Uhr folgende Zuſtimmungs⸗Adreſſen erhalten: 
4 ) Von Kommunal⸗ Behörden. Von dem Ober⸗ 
Bürgermeiſter und den Stadtverordneten zu Koblenz, Ober⸗ 
rgermeiſter, Bürgermeiſter und Gemeinderath zu Aa⸗ 
N, Landrath und Oberbürgermeiſter von Trier, von den 
Magiſtraten und den Stadtverordneten zu Oels, Bernſtadt, 
chmiedeberg, Frankenſtein, Küſtrin, Löwen, Vetſchau, Neu⸗ 
aldensleben, Rhinow, Bunzlau, Stargard i. P., Halle, 
Hoyerswerda, Wittichenau, Muskau, Beuthen O. S., Lau⸗ 
ban, Markliſſa, Eckartsberge, Oſchersleben, Wanzleben, 
auenburg i. P., Jauer, Kroſſen, Münſterberg, Potsdam, 
Quedlinburg, Burg, Aschersleben, Löbefün, Lübbenau, Leob⸗ 
ſchüt, (nebſt Bürgerſchaft), Neuſtadt i. Poſ., Langensalza, 
Zeig, Eisleben, Reichenbach O. L., Lübben, Landshut, Stol⸗ 
7 Ci Friedeberg a. Q. (nebſt Einw.), Schweidnitz (nebſt 
inw.), Neiſſe, Mühlhauſen, Rheinsberg, Naumburg a. S., 
Vernigerade, Königsberg i. P., Ratibor, Freiburg in S., 
Striegau, Belzig (nebſt Einw.), Stadtraty und Beigeord⸗ 
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nete von Prüm, Bürgermeiſter, Beigeordnete und Stadtver⸗ 
0 2 von Jülich, Magiſtrat und Stadtverordnete zu 
„Fechten Prenzlau, Schroda, Palſchtan, Eemeleben, 
1 9 Vo a Myslowitz, 8 K 
55 agi 3 i in e 
0 und Kalbe an d. S. giſtraten zu Greiff nberg , 
3) Von den Stadtverordneten zu Berlin, Egeln (nebſt 
Urwählern), Neuſtadt⸗Eberswalde, Wittſtock, Swinemünde, 
Salzwedel, Stolp, Sſorkow, Fürſtenwalde, Erfurt, Oppeln, 
2 Soldin, Pritzwalk, Grünberg, Minden, Gottesberg, Fried⸗ 
ier land, Thorn. a 
na 4) Von den Bürgerwehren zu Berlin, Schmiede⸗ 
us berg, Arnsdorf, Quirl, Bürgerwehrklubb zu Potsdam, Bür⸗ 
a. gerwehr zu Frankenſtein, Düſſeldorf, Erfurt, Merſeburg, 
a Bürger,, Scheiben- und Schützengilde), Lauban, Egeln, 
K. Münſterberg (nebſt Schützengilde), Quedlinburg, Kroſſen, 
it? Görlitz, Strehien, Birndaum (Bürgerſchützengilde), Münſter, 
har Gleiwitz, Hultſchin, Neiffe, Steinſeiffen bei Hirſchberg, Lauen⸗ 
m. burg, Aſchersleben, Werben, Wüſtewaltersdorf, Schwedt. 
ot „ 5) Von Volke: und Bürgerverſammlungen zu Aſchers⸗ 
v leben, Paderborn, Oels, Lauenburg i. P., Halle, Hoyers⸗ 
werda, Salzwedel, Schönebeck, Zeitz, Mannheim, Bonn, 
77 Düſſeldorf, Göttingen, Münſter, Freiburg i. S., Mücheln, 
Braunschweig, Wettin, Kalau, Pillau, Elberfeld (2000 Mit: 
glieder), Inſterburg, Kirchheim, Grüſſiggrund. he 
- 1 >) Von den demokratiſch⸗ und demokratiſch⸗kenſtitutio⸗ 
ft nellen Vereinen und Klubbs zu: Sceſt, Kochſt dt, Hirſch⸗ 
* arg, Poſen, Parchwitz, Danzig, Lauchſtedt, Schaafſtedt, 
1 Field, Gölleda, Trebnit, Merfeburg, Biore, Inferburg, 
# ain, Strehlen, Erfurt, Lauban, Glatz, Münſter, Burg, 
Mic, (Volksintereſfen), Buckow (volksth. Verf.), Lands: 
. erg a. W. (nebſt vielen hundert Unterſchriften in Stadt 
f und Kreis), Crayn, Oppeln (2 Vereine), Kettwig, Droſſen. 
*. f 7) Von den politiſchen und konſtitutionellen Vereinen 
und Klubbs zu: Kanth i. S. (Volksfreunde), Eichſtedt, Ko⸗ 
id⸗ blenz (für Wahrung der Volksrechte), Jüterbogk, Alt⸗Dö⸗ 
or bern, Friedrichtsbrunn, Graudenz, Dülmen (deutſcher Ver⸗ 
id⸗ a) Dommitzſch, Warmbrunn und Umgegend, Freiburg i. S., 
zr. zu⸗Stettin, Ruppin, Stralſund (geſelliger Verein), Som⸗ 
che chenburg (Zeitungsverein), Gütersloh, Wiedenbrück, Lie: 
zr. 1 s 
er ) Berichterſtatter: Abgeordne er Els ner. 
* Es geht uns fortwährend eine ſolche Menge von Adreſ⸗ 
0 fen an die National⸗Verſammlung zu, daß der: voll: 
22 ſtändige Abdruck derſelben uns unmöglich iſt. Wir 
ne glauben daher am zweckmäßigſten zu verfahren, wenn 
ld. wir obige oſſizielle Aufzählung der Ortiſchaften, aus 


welchen Adreſſen abgeſchickt worden find, mittheilen. 
Wir bitten daher die geneigten Einſender, ſich damit 
zu begnügen. Red. 
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benwalde, Thurow bei Neu⸗Stettin, Wulfflatzte, Sanger: reren hundert Bürgern zu Thorn, vielen Einwohnern zu 


hauſen, Quedlinburg, Breslau (paterländiſcher Verein), 
Greven, Namslau, Ruppin (patriotiſcher Vereis), Droſſen, 
Ratibor, Techow und Heiligengrabe, Reppen (für Wahrheit 
und Recht) Hirſchberg, Bielefeld.“ 

8) Von den Volks⸗ und Bürgervereiuen: zu Hamburg, 
Wernigerode, Halle, Erfurt, Aachen, Stoſſen, Naumburg, 
Nemsdorf, Schafſtedt, Göritz, Barnſtedt, Bielefeld (Turner⸗ 
verein), Zeitz, Wittenberg, Löbejün, Frauſtadt, Merſeburg, 
Pyritz, Köln, Naumburg i. S., Landbewohner des Bunz⸗ 
lauer Kreiſes, Bonn, Schormeiſel, Katſcher, Eupen, Stol⸗ 
berg, Braunſchweig (Humanitätsverein), Bärwalde, Oelde. 

9) Von den Handwerker-, Arbeiter: und Ruſtikal⸗Ver⸗ 
einen zu: Hamburg, Reichenbach j. S. (Geſellenverein), Ru⸗ 
ſtikal⸗Vereim zu Liſſa i. S., Bitterfeld, Lennep, Halle, Hirſch⸗ 
berg (Comité der vereinigten Kleiderverfertiger⸗Innung), 
Bielefeld (die Gewerke der Weber, Tiſchler, Schuhmacher, 
Schneider und Cigarren⸗Arbeiter), Quedlinburg, Wettin, 
Angermünde, Alt⸗Warthau, Königsberg i. Pr., Eulenburg, 
Stralſund (Handwerker⸗Geſellenverein). j 

10) Von den Ortsgerichten, Gemeinden und Bürger: 
ſchaften zu Bitterfeld (die Kreisbewohner), Buckau bei Zie⸗ 
ſar, Haſelbach bei Landeshut, Ottmachau (vom Kreiſe), vom 
Kreiſe Mühlheim, Landsberg, Ortsvorſtand zu Ilſenburg am 
Harz, Quetz mit Zeſchdorf und Dölsdorf, Bürgerſchaft von 
Bitterfeld, Friedrichsbrunn, 25 Dörfer des Kriefes Zieſar, 
Gemeinde Kunersdorf bei Hirſchberg, Gemeinde Görsbach, 
Kreis Mogilno, Gemeinde Bornitz, Dreſchwitz; Techwitz, 
Aue, Raßberg, Krimmitzſchen, Rehmsdorf, Rums dorf, Wuiß, 
Etzoldshayn, Minkwitz, Traupitz, Wadewitz, Tröglitz, Torna, 
Koͤnderitz, Lindau, Stadt Peitz und Umgegend, Kreis 
Namslau, viele Dörfer des Kreiſes Ratibor, Ortsgerichte 
von Zirlau, Niederſalzbrann, Ober⸗Salzbrunn, Polsnitz, die 
Bürger von Lüben, Schweidnitz, Gemeinde Wehlitz, Zehde⸗ 
nick, Mochow im Lübbener Kr., Wormsdorf, Neumarkter 
Kr., Weizenrodau bei Schweidnitz, Brackwede bei Bielefeld, 
Bauerſchaft Ummeln, Hillegoſſen, Keſen, 2. Jerichow'ſcher 
Kr., Cöpernitz, Görzke, noch 14 Gemeinden des Lebuſer Kr., 
Gemeinde Horlitz, Koſtrau, Zſchiepkau, Brieſch, Saalhauſen, 
Lauſa, Repiſt, Schmogro, Bückchen, Gülpe, Steinbrücken, 
Hayn bei Heringen, Bielen, uthleben, Windehauſen, Rürle⸗ 
ben, Hainrode, Wolleröleben, Kleinfurra, Wolkraushauſen, 
Remagen, Groß⸗Jänowitz, Riemberg, Klein⸗Tinz, Kroitſch, 
Madlitz, Falkenberg, Wahrenberg in der Altmark, Popſchütz, 
Groß⸗Würbitz, Freyenſtein, Groß⸗Roſenberg, Berga, Wild⸗ 
berg, Dahlenmarsleben, Burgſtall, Ebendorf, Driefen, Gim⸗ 
mel bei Winzig, Seebeck, Kobershain, vom Königsberger 
Landkreiſe, Gemeinde Abrechtsthal, Chriſtiansaue, Alt⸗Lipke⸗ 
ſcher Bruch, Annensaue, Nakienwieſe, Alt⸗Lipke (zuſammen 
gegen 1800 Einw.), Seidlitz bei Landsberg, Hamme, Kar⸗ 
ſelwitz bei Ober⸗Glogau. } ra 

Außer diefen Adreſſen gehen der Kommiſſion täglich hun⸗ 
derte, mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt, aus allen Ge⸗ 
genden des Landes zu. Wir müſſen uns, wie bei den übri⸗ 
gen bereits angezeigten, auch hier auf eine bloße Aufzäh⸗ 
lung beſchränken, indem wir uns einen ausführlicheren Be: 
richt für ſpätere Zeit vorbehalten. Es gingen ſeit dem 
15ten d. M. noch Adreſſen ein: von 827 Einwohnern der 
Stadt Eſſen, von mehr als tauſend Einwohnern der Stadt 
Rietburg und anderer Orte des Kreiſes Wiedenbrück, von 
vielen hundert Einwohnern Sangerhauſens, Löwenbergs, 
Waldenburgs, von vielen Gemeindemitgliedern zu Mert⸗ 
ſchütz, von den Urwählern zu Falkenhagen und Seegefeld, 
Urwählern zu Cremmen, Kreis Oſthavelland, Urwählern zu 
Fehrbellin, mehreren hundert. Einwohnern zu Ratibor, vie⸗ 
len Einwohnern zu Kynau in S., Luckau und Umgegend, 
Senftenberg, Brehna Pr. Sachſen, 738 urwählern der Stadt 
Neu⸗Ruppin, vielen Einwohnern von Elbing, Graudenz, 
mehreren hundert Einwohnern und Bürgern zu Wurzen, 
einigen tauſend Einwohnern Düſſeldorfs, mehreren hundert 
Einwohnern Frankfurts, den Wahlmännern der Stadt 
Wollin, vielen hundert Einwohnern des Wahlkreiſes De⸗ 
lief, von vielen Einwohnern Merſeburgs, zu Bublitz, meh: 
reren hundert Einwohnern zu Tangermünde, vielen Ein⸗ 
wohnern zu Hoyerswerda, Beuthen O. S., Marienwerder, 
Reetz, Arnswalde, Neuwedell, Göhrendorf, vielen hundert 
Einwohnern zu Jauer, vielen Einwohnern zu Eckartsberga, 
mehreren hundert Einwohnern zu Gebhardsdorf Kreis Lö: 
wenberg, vielen Einwohnern zu Lübben, vielen hundert Ein⸗ 
wohnern zu Glatz, aus dem Uſedom⸗Wolliner Kreiſe, vielen 
Einwohnern zu Schönlanke, einigen hundert Einwohnern zu 

ernford, vielen Einwohnern zu Wriezen, Zühlen, aus dem 
Aral Weſt⸗Priegnitz, Pröttlin, ſämmtlichen Wahlmännern 
der Stadt Beelitz, von den Urwählern der Stadt Laucha, 
187 urwählern zu Erdmannsdorf Kreis Hirſchberg, vielen 
bundert Einwohnern der Stadt Hirſchberg, den Urwählern 
des Dorfs Weiſchütz, vielen Einwohnern zu Soldin, mehr 
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Stargard i. P., den Wahlmännern zu Neudamm, vielen 
Einwohnern zu Pforten, vielen Einwohnern zu Herbſtädt, 
Mannsfelder Seekreis, Alsleben, Eisleben, Cöslin, Meſchede 
(nebſt Mißtrauensadreſſe gegen den Abgeordneten Rintelen), 
Cochſtädt, den Wahlmännern zu Königsberg i. P., vielen 
Einwohnern zu Sonnenburg, Köpenik, vielen Wahlmännern 
des Münſterberger Kreiſes, mehreren hundert Einwohnern. 
zu M. Gladbach, den Wahlmännern und Urwählern von. 
Groß⸗Schönebeck (mit der Erklärung, daß ſie den Deputir⸗ 
ten des Nieder-Barnimſchen Kreiſes feines Mandats nicht 
mehr für würdig halten), vielen Einwohnern der umgegend 
Merſeburgs, vielen hundert Einwohnern der Stadt Minden, 
desgl. Mülheim a. Rh., den Wahlmännern zu Schneide: 
mühl, vielen Einwohnern zu Herford, mehreren hundert 
Einwohnern zu Iſerlohn, vielen Einwohnern zu Fliet in der 
Ukermark, Ober: Waldenburg, Neu⸗Weißſtein bei Walden⸗ 
burg, vielen Wahlmännern und Urwählern zu Liebenwalde, 
vielen Einwohnern zu Fihlene, 580 Einwohnern zu Hainau, 
vielen Einwohnern zu i bei Landeshut, vielen 
Einwohnern zu Neuhaldensleben, 682 Einwohner zu Prenz⸗ 
lau, 504 Einwohner zu Hettſtädt Mannsfelder Seekreis, 
vielen hundert Einwohnern zu Strelitz, vielen Einwohnern 
zu Nakel (nebſt Mißtrauensadreſſe gegen den Abgeordneten 
Küpfer), von der überwiegenden Majorität des Kreiſes Al⸗ 
tenkirchen, vielen Einwohnern zu Buchwald bei Schmiede⸗ 
berg, den Urwählern von Wohlau, Polniſchdorf, Krumm⸗ 
wohlau und Petranowitz, vielen Einwohnern zu Heegen, 
Schwedt, Grünberg, Zielenzig, Waitsdorf, einigen hun⸗ 
dert zu Limburg, Prüm, Graudenz, den Weinbergs⸗ 
beſitzern bei Senftenberg, den Betheiligten beim Ruſtikal⸗ 
Verein zu Wüldſchütz, vielen Einwohnern zu Bergheim, 
Ober⸗Glogau, Neuſtädtel, mehreren Einwohnern zu Zanow 
in Hinterpommern, vielen Einwohnern zu Hamm, Cörlin, 
Zicher, Worhelländer, mehreren hundert Einwohnern zu Ra⸗ 
tingen bei Düſſeldorf, vielen Einwohnern zu Rheinsberg, 
von den Urwählern und Wahlmännern zu Annaburg, vielen 
Einwohnern zu Jülich, vielen Einwohnern zu Heeringen, 
Verein der ſtaͤdtiſchen und ländlichen Grundbeſitzer im Kö⸗ 
nigsberger Kreiſe, vielen Einwohnern von Lietzen. 

Der Inhalt vorſtehender Zuſchriften ſchließt ſich voll⸗ 
ſtändig den vielen hundert anderen an, über welche wir be⸗ 
reits Bericht erſtattet haben. So viel geht aus allen Zu⸗ 
ſchriften unzweifelhaft hervor, daß gegenwärtig die Natio- 
nal⸗Verſammlung trotz aller Bedrängniſſe, in welche ſie von 
den Rathgebern der Krone verſetzt wird, das Geſchick des 
preußiſchen Staates, vielleicht des von ganz Deutſchland in 
ihrer Hand hat. Die Geſchichte wird einſt richten, ob die 
preußiſche Nationalverſammlung ihrer welthiſtoriſchen Auf⸗ 
gabe gewachſen war, oder ob ſie es vorzog, dieſelbe von ſich 
abzuweiſen. Welcher Geiſt in dieſem Augenblicke des Enthu⸗ 
ſiasmus das geſammte Volk beſeelt, davon geben fogar 
viele, obwohl noch vereinzelte Stimmen aus dem Heere 
Kunde. Der Soldat beginnt den Unterſchied zwiſchen dem 
äußeren Schein und dem Weſen ſeiner Pflicht zu ahnen. 
Noch thut er zwar mit Abſcheu, was ihm das Vorurtheil 
befiehlt; aber die Zeit iſt nicht mehr fern, in welcher auch 
das geſammte Heer zu der Erkenntniß gelangt ſein wird, 
daß der Eid des Soldaten unmözlid auf die Unterdrückung 
ſeines eigenen Vaterlandes, ſeiner Mitbürger gerichtet ſein 
und in dieſer Weiſe ausgelegt werden könne. Schon haben 
ſich viele Landwehrmänner in Zuſchriften entſchieden gegen 
eine ſolche Deutung ihres Eides verwahrt. Das ſtehende 


Heer wird nicht zögern, ſeinen Waffenbrüdern in der Land⸗ 


wehr nachzufolgen. 

N An die Worte der Anerkennung, welche das bisherige 
Verfahren der Nationalverſammlung überall findet, reihen 
ſich faſt in allen Zuſchriften die dringendſten Bitten, auf dem 
eingeſchlagenen Wege nicht ſtehen zu bleiben, ſondern rüftig 
weiter zu ſchreiten. „Wien,“ rufen uns bie Greifswalder 
zu, „mußte fallen, weil unentſchieden die Vertreter des Vol⸗ 
kes in den Tagen der Gefahr ſchwankten und mit hochver⸗ 
rätheriſchen Dienern der Krone unterhandelten.“ Die Auf⸗ 
forderung, dem Mintfterium die Steuern zu verweigern, 
wird immer allgemeiner (obgleich große Städte, wie Berlin 
und Stettin, ſich gegen eine ſolche Maßregel ausſprechen. 
Nach den Breslauer Zeitungen haben jedoch die dortigen 
ſtädtiſchen ec erklärt, „den Beſchluß der Steuerver⸗ 
weigerung aufrecht zu erhalten“), und wir haben aus den 
zahlreichen Zuschriften die Ueberzeugung gewonnen, daß kein 
Beſchluß der Verſammlung ſchneller und allgemeiner ausge⸗ 
führt werden wird, als dieſer. Die Provinzen erwarten 
mit fat ängſtlicher Spannung ein Loſungswort, und daß es 
der Nationalverſammlung an Mitteln, ſich Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen, nicht fehlen dürfte, dafür bürgt faſt das ganze Volk. 
Ein Beiſpiel möge genügen, um dies Vorausſetzung zu 
rechtfertigen. Aus Halberſtadt liegt folgende Erklärung vor: 


| 1) die bedeutendſte Mehrheit der Einwohner Halberſtadts 
erkennt die hohe Nationalverſammlung als die einzige zu 
Recht beſtehende Gewalt des Landes; 2) deßhalb erwartet 
ſie von Hochderſelben Befehle, die ſie mit Allen ihren Kräf⸗ 
| ten auszuführen ſuchen wird; 3) namentlich die Aufforde⸗ 
rung zur Steuerverweigerung; 4) und die Aufforderung zur 
Verweigerung der jungen Mannſchaften zum Militärdienſte. 
Der Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſammlung zu 
Löwenberg ſtimmen mit einer ſolchen Geſinnung vollſtändig 
überein, indem ſie erklären, „daß eine hohe Nationalver⸗ 
ſammlung gegenwärtig und bis zur Löſung des durch das 
Miniſterium Brandenburg herbeigeführten Konflikts von ih: 
nen als die alleinige geſetzgebende Gewalt betrachtet werde, 
daß ſie ihre Beſchlüſſe 4 bindend und das Miniſterium 
Brandenburg nicht für befugt zur Ausſchreibung und Erhe⸗ 
bung von Steuern erachten.“ Wir können annehmen, daß 
ſich wenigſtens drei Viertel aller Adreſſen in gleicher 
Weiſe ausſprechen. 

Dies find wahrlich höchſt unzweideutige Willens äuße⸗ 
rungen! Eben ſo unzweideutig für uns, wie für die Räthe 
der Krone!“) 

Berlin, den 17. November 1848. 

Die Petitions⸗Kommiſſion. 
Riel. Elsner. Hildenhagen. Plath. Matthäi. 

C. B. Berlin, 20. Novbr. [Tages bericht.) 
Wir erfahren aus ſicherer Quelle, daß kein Mittel 
von Seiten der Regierung unverſucht bleibt, um die 
Stellvertreter der treu gebliebenen 250 Deputirten 
zu bewegen, zur National⸗Verſammlung nach Bran⸗ 
denburg zu kommen. — Die vielfach jetzt ſtattfin⸗ 
denden Verhaftungen in Berlin finden in folgender 
beiſpiellos geſetzwidrigen Weiſe ſtatt: Die Regierung 
hat Verhaftungszettel drucken laſſen; in dieſe wird blos 
der Name des zu Verhaftenden eingetragen und der 
Hauptmann des die Verhaftung vornehmenden Kom⸗ 
mando's unterſchreibt dieſelben. Die Angabe des Ver⸗ 
brechens fehlt völlig darin. Dieſe Zettel gehen bei 
Einlieferung der Gefangenen dem Staatsanwalt zu, 
und anſtatt daß dieſer bei fo völlig mangelnder Unter: 
lage ſofort wieder entlaſſen ſollte, giebt er dieſe Zettel 
an den Unterſuchungsrichter zur Vorunterſuchung, ohne 
daß er ſelbſt weiß, wegen welches Verbrechens. Rekla⸗ 
mationen der Verhafteten finden große Schwierigkeit. 
— Der Konflikt zwiſchen Regieruug und National- 
Verſammlung hat einer ganz eigenthümlichen Gattung 
politiſcher Volksliteratur ihre Entſtehung gegeben. Leis 
der geht dieſe Literatur nicht aus dem Volke, ſondern 
aus den Bureau's des Herrn v. Manteuffel und aus 
der Kanzlei des „Vereins für König und Vaterland“ 
hervor. Mit der Ueberſchrift: „An das Volk!“ er⸗ 
ſcheint in der Decker'ſchen geheimen Ober-Hofbuchdruk⸗ 
kerei eine Reihe von Flugblättern, welche durch Stadt 
und Land verbreitet und hauptſächlich an die Soldaten 
vertheilt werden. — Der Appellations-Senat 
des hieſigen Kammergerichts hat in ſeiner heu— 
tigen Sitzung ſich dahin entſchieden: daß eine Einſtel⸗ 
lung der richterlichen Befugniſſe um deshalb noch nicht 
Platz greifen könne, weil der Verkehr im Augenblicke 
noch nicht gehemmt ſei. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß die reactionaire Partei, die im Augenblick von hier 
aus die Preſſe dominirt, die Entſchließung dieſer Ab⸗ 
theilung des Kammergerichts zu ihren Gunſten aus⸗ 
beuten wird, obſchon wir verſichern können, daß jener 
Beſchluß nur auf Grund des Buchſtabens der Geſetze 
extrahirt, weit entfernt iſt, Seitens dieſes Theils un: 
ſerer preußiſchen Richter eine Zuſtimmung zu den Maß⸗ 
regeln des Gouvernements abgeben zu ſollen. — In 
Potsdam ſcheint man ſich jetzt ernſtlicher mit der 
Bildung eines neuen Kabinets zu befaſſen. 
Außer den Herren Grabow und v. Beckerath ſind 
auch, wie wir erfahren, die Herren Simſon und 
Hergenhahn aus Frankfurt dort anweſend. Es iſt 
zu erwarten, daß Herr Simſon, ein ehrlicher und ver— 
ſtändiger Mann (ſo wird er wenigſtens von Königs⸗ 

bergern geſchildert), ſich nur dann zur Mitgliedſchaft 
eines Kabinets verſtehen wird, wenn die vorhandenen 
Konflikte zwiſchen Krone und Volk auf andere Weiſe, 
als durch die Oetroyirung einer Verfaſſung beſeitigt 
werden. Man iſt ſich ſelbſt in conſervativen Kreiſen be⸗ 
mußt, daß die Octroyirung auch der beſten Verfaſſung 
nie eine andere, als die gewaltſam erzwungene Zuſtim⸗ 
mung des Landes wird erlangen können, und begreift 
auch hier, daß eine ſolche Verfaſſung nicht die ge⸗ 
wünſchte Ordnung wird herbeiführen koͤnnen. Deshalb 
iſt wohl auch einem heute hier vielfach verbreiteten 
Gerücht, daß die Krone eine Verfaſſung, auf 2 Jahre 
gültig (9), publiziren werde, nach welcher die erſte Kam⸗ 
mer, beſtehend aus den mediatiſirten Fürſten (als erb⸗ 
lichen Pairs), den höchſten Steuerzahlenden, den Mit⸗ 
gliedern der höchſten Gerichtshöfe, den Oberbürgermei⸗ 
ſtern der größeren Städte, den Profeſſoren der Landes⸗ 
Univerſitäten u. ſ. w., die zweite Kammer durch indi⸗ 
rekte Urwahlen zu bilden ſei, wenig Glauben beizu⸗ 
meſſen. Man würde durch eine ſolche Verfaſſung 
Seitens der Hofpartei nicht das erreichen, was man 
vielleicht zu erreichen wünſcht, und das Volk, nicht be⸗ 
friedigt durch eine ſolche Verfaſſung, die die „breiteſten 
Grundlagen“ vermiſſen läßt, würde begierig den Au⸗ 
genblick erwarten, ſich einer ſolchen aufgedrungenen 
Verfaſſung zu entledigen. Die Regierung hat im 


*) Rach dem Schluffe dieſes Berichts wurden bei der Kom: 
miſſion noch 105 Zuſtimmungs⸗Adreſſen aus allen Ge: 
„genden Preußens und Deutſchlands (z. B. von dem 
Landtage zu Oldenburg) eingereicht, 


ten glauben machen wollten. 


denten vor ſich ginge. 
ein Krieg mit Frankreich entſtehen, um ſo eher 
müſſe im Innern des Landes die Ordnung hergeſtellt 
werde. 
eines auswärtigen Krieges, würden Patriotismus und Staats⸗Anzeiger erklärt das für eine Lüge. Dem Pu⸗ 


2882 


März die Vereinbarungs⸗Theorie gewollt, jetzt will ſich 
das Volk in Wahrheit vereinbaren. — Die Möbel 
des Sitzungsſaales der National⸗Verſammlung (Schau⸗ 
ſpielhaus) werden heute nach Brandenburg transpottirt. 
Vergebliche Mühe! Die Stellvertreter der Haupt⸗Ab⸗ 
geordneten werden ebenſo gut wie dieſe wiſſen, was ſie 
der Volksehre ſchuldig ſind, und wie Herr Milde, ſo 
werden auch noch andere Abgeordnete der Rech- 
ten bald aus dem Traume erwachen, der ihnen lauter 
conſtitutionell geſinnte Menſchen zeigte und ſie nirgends 
Reaction ſehen ließ. Die Verhöhnung der Geſetze 
wird ſie bald inne werden laſſen, daß auch eine Anarchie 
von Oben zu fürchten war, und daß es Minifterien 
giebt, die unter dem Scheine, conſtitutionelle Freiheiten 
ſchützen zu wollen, inconſtitutionell die gröbſten Unge⸗ 
ſetzlichkeiten der Militairherrſchaft dulden. Die viel⸗ 
fachen Verhaftungen, die Freilaſſung ohne jedes Verhör 
(3. B. Kammergerichts⸗Aſſeſſor Wolff, der 80 Stun⸗ 
den in 4 Gefängniſſen zugebracht), werden das Land 
endlich darüber aufklären, 


dergeworfen iſt. 
zu einer wirklichen Verſtändigung mit den Provinzen. 


— Am meiſten empört es, wenn man ſieht, wie ge⸗ 
wiſſen Leuten kein Mittel zu ſchlecht iſt, um zu ihrem 
Zwecke zu gelangen, wenn man ſo z. B. durch die 
Soldaten erlogene Gerüchte in ihre Heimath ſchrei⸗ 
ben läßt, wenn man von Oben herab dieſe natürlichen 
Menſchen zu den gröbſten Unwahrheiten verleiten ſieht. 
— Die Abgeordneten find, trotzdem keine Plenar- 
Von allen Orten 
Vom Würtem⸗ 
berger Landtage iſt ebenfalls eine Zuſtimmungs⸗ 
Adreſſe eingegangen und man iſt dort gewillt, auch bei 
der Centralgewalt energiſche Schritte zur Aufrechthal⸗ 
tung der Würde der preußiſchen National-Verſammlung 
zu thun. — Um die neue (Königs-) Wache wer: 
Der Zweck derſelben 
iſt Niemandem klar. — In den Partei-Verſammlun⸗ 
gen der National-⸗Verſammlung war heute das Gerücht 
die preußiſche 
Natioual⸗Verſammlung anfzulöfen oder auf un: 
bis die deutſche 
Neichsverfaſſung zu Stande gekommen ſei. — 
Ihrer Taktik getreu kokettirt jetzt die Reaction, welche 
früher mit der größten Hartnäckigkeit den preußiſchen 
Partikularismus anfachte, mit den Beſtrebungen nach 
Trotzdem aber kein Schritt zur 
Befolgung des Beſchluſſes des deutſchen Parla⸗ 
ments betreffs des gegenwärtigen Konflikts der 


ſitzungen ſtattfinden, ſehr thätig. 
ſtrömen Zuſtimmungs⸗-Adreſſen zu. 


den jetzt eiſerne Gitter gemacht. 


verbreitet, daß man damit umgehe, 


beſtimmte Zeit zu vertagen, 


deutſcher Einheit. 


Krone mit der Kammer! 


SS Berlin, 20. November. [Man hofft, daß 
die Deputationen mehrerer rhein. Städte 
den Tag der Entſcheidung herbeiführen wer⸗ 
den.] Ich habe Ihnen heut die wichtige Mittheilung 
zu machen, daß geſtern Abend Deputationen mehrerer 
rheiniſchen Städte, nämlich von Köln, Koblenz und 
Trier angelangt ſind, welche den Auftrag haben, den 
König von der Stimmung ihrer Provinz in Kenntniß 
Namentlich die Vertreter des Kölner Ge— 
meinderaths ſind es, welche auch diesmal wieder, wie 
Die 
jetzige Situation hat viele Aehnlichkeit mit der jener 
Auch damals gab es eine aufgeregte Bevölke⸗ 
rung, zertreten von den Bajonnetten der volksfeindli⸗ 
chen Militärgewalthaber; ein Miniſterium, welches den 
Anforderungen des Volkes Hohn ſprach und auch nicht 
Da 
erſchien die Kölner Deputation und erklärte, der Beſitz 
der Rheinprovinz ſtehe auf dem Spiele, wenn man 
Doch damals war die Krone durch 
die Miniſter nicht gefangen gehalten, ſie ſtand inmitten 
des Vulkans, fie ſah vor ihren Augen Bürgerblut flie⸗ 
Heute hat Köln dieſelbe Mif- 
ſion zu erfüllen, ob ſie ihr aber gelingen werde, dar⸗ 
über läßt ſich noch nicht entſcheiden, bis jetzt iſt ſie 
noch nicht beim Könige vorgelaſſen worden. Sie wurde 
dieſen Morgen vom Grafen Brandenburg empfangen, 
welcher ihr in gewohnter Weiſe eröffnete, daß der Kö⸗ 
nig keine Deputation annehme. Es wurde ihm darauf 


zu ſetzen. 
am 18. März, als warnende Boten erſcheinen. 


Tage. 


die geringſte Konzeſſion zu machen geneigt war. 
nicht nachgäbe. 


ßen, zögerte, gab nach. 


erwiedert, daß ein Nichtvorlaſſen der Deputation von 
ihren Committenten, und alſo in der ganzen Provinz 
als ein abſchlägiger Beſcheid betrachtet werden würde. 
Mit großer Mühe fei bis jetzt der Ausbruch des Miß⸗ 
vergnügens bei der Kölner Bevölkerung niedergehalten 
worden, beſonders habe die Abſendung der gegenwärti⸗ 
gen Deputation hierzu beigetragen. Dieſe beſtimmte 
Erklärung ſtimmte den Minifterpräfidenten etwas um. 
Er bemerkte, daß ſie nur nicht glauben möchten, daß 
die Stimmung des Volkes in derſelben Frage wirklich 
eine ſo aufgeregte ſei, als die hiergebliebenen Deputir⸗ 
Sie möchten bedenken, 
daß in Frankreich jetzt die Wahl des Präſi⸗ 
Es könnte daraus 


Hier fiel Oberſt v. Griesheim ein, im Fall 


ob die Ungeſetzlichkeit nur 
von einigen Volkshaufen der Reſidenz ausging und 
noch ausgeht, oder ob nicht gerade die heilige Schuß: 
wehr des Geſetzes von den höchſten Staatsbeamten nie— 
Vielleicht führt diefe Wahrnehmung 


die preußiſche Armee ſchon das Ihrige thun. Man 
antwortete hierauf, daß die Rheinprovinz vorziehen 


würde, als franzöſiſches Departement frei zu ſein, denn 


unter dem Terrorismus des preußiſchen Säbelregiments 
fortzuleben. Schließlich verſprach endlich der 
Minifter-Präfident, der Deputation morgen 
Audienz beim Könige zu verſchaffen. Wit 
dürfen demnach einem wichtigen Tage der 
Entſcheidung entgegenſehen. — Täglich ſchlie⸗ 
ßen ſich immer mehr Deputirte der Majorität der 
Nationalverſammlung an, es find deren 20 zugekom⸗ 
men, ſo daß die Geſammtzahl derſelben ſich in dieſem 
Augenblicke auf 274 beläuft. Die Stimmung des 
Landes iſt es ohne Zweifel, welche dieſe Männer auf 
ihren Poſten zurückführte. — Herr Arago hat be 
reits beim Miniſterium im Auftrage ſeiner Regierung 
angefragt, was die neuerlich angeordneten überaus 
ſtarken Rüſtungen zu bedeuten haben; die Anfrage 
bezieht ſich beſonders darauf, daß überall die Lan d⸗ 
wehr eingezogen worden. 

* Berlin, 20. Novbr. [Die minifteriellen 
Maßregeln ſollen in Mittheilungen aus 
Wien ihren Grund haben. — Belagerungs⸗ 
Zuftand. — Ergebenheitsadreſſe. — Fremde. 
— Berichtigung.] Nach einem in der Stadt ver⸗ 
breiteten Gerücht beruhen die überaus ſtrengen Maß⸗ 
regeln, welche gegenwärtig plötzlich von der Regierung 
ergriffen worden ſind, beſonders auf einer Mittheilung 
der Wiener Behörden, daß in dieſen Tagen in 
Berlin eine republikaniſche Schilderhebung 
beabſichtigt worden ſei. Aus den Papieren der in 
Wien erſchoſſenen Kämpfer ſollen ſich Andeutungen für 
ein ſolches Unternehmen in Berlin ergeben haben. 
Man trägt ſich namentlich mit dem Gerücht, daß be 
Robert Blum eine Correſpondenz vorgefunden fer 
welche nicht nur ihn ſelbſt, ſondern auch viele Mit 
glieder feiner Partei auf das Stärkſte compromittite⸗ 
Dieſe Dokumente werde die öſterreichiſche Regierung 
zur Rechtfertigung ihrer Schritte benutzen. — Uebel 
das Motiv zur Freilaſſung Fröbels gehen die eigen? 
thümlichſten Gerüchte, deren nähere Beſtätigung man 
abwarten muß; es ſcheint, daß geiſt licher Einflu 
in Wien ſich lebhaft für ihn verwendet hat. — Die 
Entwaffnung iſt geſtern und vorgeſtern hier ganz 
in derſelben Weiſe wie in den erſten Tagen fortgeſetzt 
worden. Man ſagt, daß nach völliger Beendigung der 
Entwaffnung der Belage rungszuſtand wenn ni 
aufgehoben, doch dahin modificirt werden ſoll, daß nur 
die Straßenpreſſe und die Klubbs und Volksverſamm⸗ 
lungen bis auf Weiteres nicht geſtattet werden. — 
Auf der Börſe hierſelbſt wurde geſtern in mehreren 
Exemplaren eine Ergebenheitsadreſſe gezeigt, 
welche in Pommern in allen Dörfern und Flecken in 
Umlauf geſetzt iſt, und den Berichten zufolge, in jeder 
Hütte unterzeichnet wird. Man glaubt einige hundert⸗ 
tauſend Unterſchriften zuſammen zu bringen. — Die 
don uns mitgetheilte Nachricht, daß in einem Garten? 
hauſe in der Leipziger Straße zwei Fäffer Pulver und 
eine Quantität Gewehre weggenommen worden ſeien, 
beruhet auf einem Irrthum. In einem andern Hauſe 
jener Straße wurde vom Militär das offizielle Depot 
des betreffenden Bürgerwehr-Bataillons und keineswe⸗ 
ges eine heimliche Niederlage feſtgenommen. Ueber⸗ 
haupt ſcheinen alle Mittheilungen, welche den Behör⸗ 
den von großen Verſchwörungen, Höllenmaſchinen, 
Vergiftungen u. ſ. w. faſt täglich zugehen und impo⸗ 
ſante Exekutionsmaßregeln hervorrufen, ſich faſt immer 
in nichts aufzulöſen. — In den von Berlin entfern⸗ 
ter gelegenen Orten und namentlich auf den Eiſen⸗ 
boͤhnhöfen find die fabelhafteſten Gerüchte in Umlauf 
über die polizeilichen Maßnahmen, welche der Belage⸗ 
rungszuſtand in Bezug auf den Fremdenverkehr hier⸗ 
ſelbſt zu Wege gebracht hat. Das allein Wahre iſt 
Folgendes: Nach Inhalt der Proklamation des Gene⸗ 
rals v. Wrangel ſoll Jedermann, welcher ſich über 
den Zweck ſeines Aufenthalts nicht genügend auswei⸗ 
ſen kann, von Berlin fortgewieſen werden. Dieſe Maß⸗ 
regel wird zwar mit Strenge durchgeführt, fie wird 
aber Niemandem in feinen gewerblichen oder fonftigen 
erlaubten Zwecken Hinderniſſe entgegenſetzen. Da je⸗ 
doch jeder Fremde ſchon bei ſeiner Ankunft nach 
ſeiner Legitimation befragt wird, ſo wird man wo 
thun, ſich bei dem Beſuche Berlins mit einer ausrei⸗ 
chenden Reiſelegitimation zu verſehen, da man im 
Mangel derſelben wenigſten näherer Vernehmung Über 
perſönliche Verhältniſſe und Zwecke des Aufenthalts in 
Berlin ausgeſetzt iſt. 

Stettin, 20. November. [Die amtliche 
Preſſe und die kommandirten Adreſſen.] Die 
hieſige Oſtſee⸗Ztg. ſagt: „Die Preßfreiheit iſt in Ber⸗ 
lin vernichtet“. Wir fagen, fie iſt mehr als vernich⸗ 
tet, denn wenn man ſieben Achtel aller Journale ver⸗ 
bietet, das letzte Achtel aber dazu benutzt, Unwahrhei⸗ 
ten und Verdächtigungen in die Welt zu ſchicken, ſo 
übertrifft das ohne Zweifel Alles, was die kühnſte 
Sklavenphantaſie nur erſinnen kann. — Wir hatten 
berichtet, daß das Miniſterium an alle Landrathsam⸗ 
ter ein Schema zu Vertrauens-Adreſſen für ſich ge⸗ 
ſandt habe, und dieſes Schema theilten wir mit. Der 
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tum diene zur Nachricht, daß uns ein ſolches ge⸗ 
unucktes Schema zugegangen iſt, und daß, ganz 
geakbängig ven unſeret Mittheilung, die Nr. 93 des 
ösliner Volksblattes Folgendes enthält: 5 
„ „Einem königlichen Landraths⸗Amte beehren wir uns 
= der Anlage eine Anzahl Abdrücke des Allerböchſten Ma: 
nifeſtes vom 11. d. M. nebſt einem der Gleichförmigkeit 
Rad Beſchleunigung wegen ſogleich beigefügten Entwurfe *) 
zu der in dem königlichen Aufrufe angeregten Beantwor⸗ 
tung mit dem ganz ergebenen Erſuchen zu überſenden: 
) fo ſchleunig als möglich die Magiſträte in den Städ⸗ 
2 ſo wie die Ortsvorſteher in den ländlichen Ortſchaf⸗ 
en zuſammenberufen, das königliche Manifeſt, ſo wie die 
1 twortsadreſſe vorlegen und letztere unterzeichnen zu 
aſſen, diefelben ſodann aber an Se. Maj. den König 
unter der Adreſſe des Herrn G. L. und G. A. v. Rauch 
rc. zu Potsdam mit der Bitte um Vorlegung an Se. 
Kal, zu überſenden; 2) außerdem den betreffeaden Ma⸗ 
giſträten und Ortsvorſtehern eine angemeſſene Anzahl von 
emplaren zur ſchleunigen Sammlung von Unterſchrif. 
{en innerhalb ihres Geſchaftsbezirks auszuhändigen und 
118 geſchloſſener möglichſt zahlreicher Unterzeichnung mit 
er Verſendung, wie ad 1 gebeten, verfahten zu wollen.“ 
(Folgen 22 adlige Unterſchriften.) 
% Mühlhanſen in Thüringen, 17. Nov. Die 
Fandwehr.] Die auf den 17ten d. M. früh 8 Uhr 
zum Einkleiden hierher beorderten Landwehrleute der 
figen Compagnie haben in der ruhigſten Haltung 
le Emkleidung und Waffenempfang dem achtungs⸗ 
then Landwehr⸗Bataillons⸗Commandeur verweigert, 
I kein äußerer Feind vorhanden ſei, und die Stadt: 
kordneten haben nachfolgendes Plakat erlaſſen: Das 
den dhaus wird ſeit dem 16ten d. M. Mittags von 
er Bürgerwehr bewacht, um jedes ungeſetzliche Ent⸗ 
tenen der Waffen aus demſelben zu verhüten. Die 
andwehrleute aus der Umgegend, welche den 18ten 
UN hier erſcheinen ſollen, werden wie verlautet, dies 
em Beiſpiele folgen und die beorderte Garde-Land⸗ 
dehr hieſigen Bezirks wird in Magdeburg wahrſchein⸗ 
£ auch vergebens erwartet! Das erwähnte Pla: 
at lautet: 
fa Einſtimmiger Beſchluß einer außerordentlichen Ver⸗ 
wenmlung der Stadtbehörden. Die foforiige Einberufung 
i Landwehr zum Theil mitreift nächtlicher Requiſition hat 
8 unſerer Einwohnerſchaft eine ganz außerordentliche Auf⸗ 
Farms erzeugt. Wir ſtellen dahin, ob hierbei die geſetzliche 
1 der Landwehr⸗Ordnung vom 21. November 1515, 
f und 62, beobachtet worden; können aber die Einberu⸗ 
2.8 ſelbſt mit der ausdrücklichen Vorſchrift des $ 1 jener 
8 dnung, wonach die Landwehr „nur bei ausbrechendem 
ande und bei jährlicher uebung zuſammentritt“ nicht für 
we inftimmend halten. Die Landwehrmänner bitden einen 
balenttichen Theil unſerer Bürgerwehr. Dieſe hat nach 9 1 
110 Geſetzes vom 17. Oktober 1848 unſere verfaſſungsmä⸗ 
9025 Freiheit und die geſetzliche Ordnung zu ſchützen und zu 
x eidigen. Wir müſſen uns daher wider jene Einberu⸗ 
— um fo mehr erklären, als die Stimmung unferer Bür⸗ 
erſchaft dagegen iſt und aus derſelben verſchiedene Deputa⸗ 
un an uns geſandt find, um die Rücknahme jener Maß: 
„or zu erzielen. Wir ſprechen hiermit das Vertcauen aus, 
— keiner unſerer Mitbürger zur Einkleidung gezwungen 
wei — Vorſtehendes ift den Staatsbehörden mitgetheilt 
wird zur Beruhigung unſerer Mitbürger bekannt ge: 
nete Mühlhauſen, 16. Nov. 1848. — Die Stadtverord⸗ 
vorſteh elammlung. (Folgen die Unterſchriften.) — Mit 
un benbem Beſchluſſe erklären wir uns einverſtanden. 
bihauſen, 16, November 1848. Magiſtrat. 
r (Magdeb. Ztg.) 
K Kolu, 19. November. [Deputation an den 
3 Der hieſige Gemeinderath hat an Seine 
ajeſtät eine Adreſſe erlaſſen, in welcher um Entlaf: 
fung des gegenwärtigen Miniſteriums und Einfegung 
eines volksthümlichen gebeten wird. Domkapitular 
Broix, Kaufmann Guilfenume und Advokat-Anwalt 
becker wurden als Deputirte gewählt, um die Adreſſe 
derſönlich Sr. Maj. dem Könige zu überreichen und 
mit mündlichen Vorſtellungen über die Lage des Lan⸗ 
es zu begleiten. Die Deputirten find heute ſchon mit 
1 Nachtzuge nach Berliu abgereiſt und werden mit 
len Deputirten aus andern Gemeinden der Rhein⸗ 
kovinz in Potsdam zuſammentreffen. (Köln. 3.) 
Koblenz, 18. Novbr. [Steuerverweigerung.)] 
In Folge des heute bekannt gewordenen Erlaſſes der 
ationalverſammlung, die Verweigerung der Steuer⸗ 
zahlung betreffend, find heute morgen ſchon eine Menge 
tb eh und Mehl zu den Thoren der Stadt größten 
Belle unverſteuert eingebracht worden. Die Steuer⸗ 
fi därde verlangte nur eine Deklaration; Geld forderte 
e nicht, wenn ſie keins erhielt. (Moſel⸗Z.) 


ni Fa Abend des vergangenen Samſtags waren hier 
di t nur ſämmtliche Truppen konſignirt, ſondern auch 
N N. Pferde der Artillerie und Kavalerie während der 
ate auſgeſchirrt. Inzwiſchen herrſcht auch unter den 
tulſſgen Truppen, namentlich der hier ſtehenden Ba⸗ 
aillone des 26. und 27. Regiments, ein Geift, der 
en Offizieren mehrfach Bedenken macht, und trotz aller 
— ungen und Strafandrohungen ziehen fie ſchaa⸗ 
i eiſe in die Sitzungen des demokratiſchen Klubbs. 
auf den geſtrigen Abend zur Feier des Geburts⸗ 


4 
) Diefer Entwurf lautet: „Dem unterm 11. d. M. er⸗ 
laſſenen königl. Aufrufe antworten wir mit Freudigkeit, 
aß wir zu unferm ibeuern Könige, der es ſtets gut 
mit uns meint und der uns alle ve heißenen konſtitu⸗ 
tionellen Freiheiten mit feinem Köniasworte verbürgt 
bat, treulch halten und ihm mit Gut und Blut bei: 
‘ben wollen gegen alle Diejenigen, welche in frevleri⸗ 
ſchem Ungehorfam ſich von ibm abwenden und ihn in 
feinen landes väterlichen Abſichten behindern möchten.“ 
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tages der Königin im Militär⸗Caſino anberaumt gewe⸗ 
ſener Ball wurde plötzlich am Nachmittage abbeſtellt. 


(Aachn. 3.) 
Deutſchland. 
C.- B. Frankfurt a. M., 18. Novbr. (118. 


Sitzung der deutſchen verfaſſungsgebenden 
National-Verſammlung .! 
Berathung über den Antrag des Abgeordneten 
Nappard bezüglich des Confliktes zwiſchen der 
preußiſchen Krone und der Verfaſſungs-Frage. 
— Berathuug über Art. VI des Verfaſſungs⸗ 


Tagesordnung: 


Entwurfs. — Eröffnung der Sitzung um 91% Uhr 
durch den Präſidenten v. Gagernz das Protokoll der 
geſtrigen Sitzung wird verleſen und ohne Reklamation 
genehmigt. — Reichsminiſter v. Schmerling zeigt 
an, daß der Unter⸗Staatsſekretär Baſſermann von 
ſeiner Miſſion nach Berlin geſtern Abend ſpät hierher 
zurückgekehrt ſei, und einen umfangreichen Bericht ſei⸗ 
ner Wirkſamkeit erſtatten werde, ſobald er in dem 
Hauſe erſcheint. — Um die Centralgewalt jedoch ſtets 
in Berlin vertreten zu ſehen, würden noch im Laufe 
des Tages die beiden Abgeordneten, Vice-Präſident 
Simſon und Hergenhahn aus Wiesbaden dort⸗ 
hin reiſen, und im Sinne des Beſchluſſes vom 14. 
November handeln. 

In der Tagesordnung verlangt zunächſt das Wort: 
Rappard aus Glambeck, um ſeinen Antrag zu mo⸗ 
tiviren. Derſelbe lautet: 1) den Reichs-Kommiſſar 
Baſſermann ſofort zurückzurufen; 2) gleichzeitig eine 
Reichs⸗Kommiſſion mit dem Auftrage nach Ber: 
In abzuſenden und alle Mittel anzuwenden, um 
einen gewaltſamen Zuſammenſtoß der Militär: 
gewalt mit dem Volke zu verhüten. Die 
preußiſche Regierung zu nöthigen, die von der preußi⸗ 
ſchen Landesverſammlung für geſetzwidrig erklärten Ver⸗ 
fügungen zurückzunehmen, namentlich die Vertagung 
und Verlegung der Verſammlung ſelbſt, die Auflöſung 
und Entwaffnung der Bürgerwehr, den Belagerungs⸗ 
zuftand der Stadt Berlin, die Beſchränkung der freien 
Preſſe und des Aſſociationsrechts. — Er glaubt, daß 
heute keine Parteien vorhanden, denn wenn er ſelbſt 
die Republik liebe, ſo weiß er doch, daß das preußiſche 
Volk im Hinblick auf die Vergangenheit, eine Reprä⸗ 
ſentativ- Monarchie, unter der Leitung des Hauſes 
Hohenzollern wünſche, daher die politiſchen Freunde, 
ſowohl hier, wie in Berlin aufrichtig für dieſes Prin⸗ 
zip kämpfen. Daher wird noch als Amendement zu 
dem Antrage hinzugefügt, daß die National⸗Verſamm⸗ 
lung ihre Zuſtimmung demſelben ertheilen möge. — 
Was die Zurückberufung des Unter- Staatsſekretärs 
betreffe, ſo ſei ſie durch die Mittheilung des Miniſters 
beſeitigt. — Dieſelbe mußte beantragt werden, da die 
Errungenſchaften der Märztage in Gefahr ſchweben, 
indem die Kämpfer der Freiheit von ehemals zurück⸗ 
geblieben, ja im Gegentheile umgeſchlagen ſeien. — 
Die Abſendung neuer Reichskommiſſare erfülle natür⸗ 
lich einen anderen Theil der gehegten Wünſche. 

Baſſermann aus Mannhein erhält das Wort 
zur Berichterſtattung über die Ausführung 
ſeiner Miſſion nach Berlin. Er dankt dem Vor⸗ 
redner dafür, daß wenigſtens die Beſtrebungen vor dem 
März anerkannt würden, was das Richtige, werde die 
Zeit lehren, da wohl in Bälde ein Nachbar⸗Staat dieſe 
Aufgabe löſen werde. — Auf den Zweck ſeiner Sen⸗ 
dung übergehend, ſchildert der Redner die Eindrücke, welche 
er bei ſeinem Eintritt in Berlin empfangen, die nur dü⸗ 
ſter find, da er fpät am Abend Perſonen um den 
Sitz der Nationalverſammlung herumgehen ſah, die 
nicht näher bezeichnet werden können, die aber Unheil 
verkündend erſchienen. In der Verſammlung 
ſelbſt konnte nur die Wahrnehmung gemacht werden, 
daß die tiefſte Spaltung herrſche, und große Gefahren 
drohen, wenn keine Aenderung der Zuſtände herbeige— 
führt werde. Demgemäß habe er ſich nicht ſowohl 
mit Abgeordneten, als auch mit Bürgern ins Ver⸗ 
nehmen geſetzt, und ſelbſt der Führer eines demokrati⸗ 
ſchen Klubbs, wie er ſich ausgab, habe ihm nähere 
Mittheilung gemacht. — Bei dem Beſuche der ver⸗ 
ſchiedenen Miniſter habe er die Ruhe bewundern 
müſſen, mit der dieſe Männer ihrer Pflicht nachzukom⸗ 
men ſuchten, da ſelbſt die Art und Weiſe, wie ſie ih⸗ 
ren Entſchluß faßten, um in das Amt zu treten, nur 
lobend anerkannt werden könne. — Im Hinblick auf 
die Folgen der Durchführung iſt jedoch anzuführen, 
daß eine Reaction in Preußen nicht möglich, denn 
nur ein Wahnſinniger könne daran glauben, ſolche zu⸗ 
rückzuführen. — Od die Männer nach erfolgtem Werke 
zurücktreten werden, ift nicht zu fagen, da darüber noch 
keine Gewißheit beſtehe; gegen ſie ſelbſt liege jedoch 
nichts vor, da nichts bekannt, welches ſie als der Frei⸗ 
heit gefährlich bezeichne. Den König ſelbſt habe 
er deutſcher gefunden als zu erwarten war, 
denn ſelbſt in der Poſener Frage ſei er entſchloſſen, 
den Beſchluß der hieſigen Verſammlung gegen den der 
Berliner aufrecht zu erhalten; ja ſelbſt zur Rettung 
von ganz Deutſchland Altes zu thun, was für nöthig 
erachtet werde, und ſelbſt das Aeußerſte zu wagen. 
Bei Andeutung der Folgen, welche aus dem jetzigen 
Verfahren entſtehen können, wurden jedoch auch bier 
die Beſtrebungen der Reaction zurückgewieſen. — Bei 


nunmehriger Rückkehr nach Berlin habe die Stadt ein 
ganz anderes Ausſehen dargeboten, da der Einzug 
Wrangels allgemein befriedigt habe, wenig⸗ 
ſtens verſicherten dies die befragten Perſonen. (Allge⸗ 
meine Heiterkeit.) — Obgleich der offizielle Auftrag 
zur Einleitung einer Vermittelung nicht lautete, fo 
wurde ein ſolcher doch verſucht, die geſtellten Bedin⸗ 
gungen ſeien jedoch von der Art, daß eine ſolche 
nicht möglich, denn man verlange: Verbannung 
ſämmtlicher preußiſcher Prinzen, Verhaftung 
Wraugels und Führung des Hochverrathspro⸗ 
zeſſes gegen die Miniſter. Der König ſelbſt 
ſolle ſich aber den Beſchlüſſen der Verſammlung 
ſo lange unterwerfen, bis die Verfaſſung zu 
Ende gebracht ſei, und ſämmtliche Truppen ſol⸗ 
len aus Berlin entferut werden. Eine Entgeg⸗ 
nung hierauf ſei unnöthig geweſen und ſomit auch je⸗ 
der fernere Verſuch unnütz. Nach der individuellen 
Anſicht ſei daher für die wahre Freiheit von 
Berlin nichts zu hoffen, und eben ſo auch 
nichts für die Einheit Deutſchlands, deshalb 
könne dem Antrage Rappard's auch nicht die Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt werden, und eben ſo wenig den 
Sympathien für die Berliner Verſammlung. Die 
Rückkehr war alſo geboten, und da der Zweck der 
Sendung ein verfehlter, ſo habe der Redner ſich be⸗ 
wogen gefunden, beim Erzherzog Reichsverweſer auch 
um ſeine Demiſſion anzutragen. — So viel ſei ihm 
jedoch auf ſeiner Reiſe klar geworden, zum Heile 
Deutſchlands thue vor Allem Noth, daß die 
Verfaſſung ſchnell berathen werde. (Beifall 
rechts, Mißbilligung links.) — Präſident verlieſt den 
peäjudicielfen Antrag Wernhers von Nierſtein, wo⸗ 
nach der Antrag Rappard's, ſo wie alle ähnlichen an 
den Ausſchuß für die Konflikte der Centralgewalt mit 
den Einzelregierungen verwieſen werden ſollen, um dar⸗ 
über ſchleunigſt Bericht zu erſtatten. Venedey 
aus Köln verlangt das Wort zu einer Anfrage an Ab⸗ 
geordneten Baſſermann und erhält es. — Derſelbe 
fragt, wer die Bedingung der Vertreibung der preußi⸗ 
ſchen Prinzen gemacht, und welche Autorität die Be⸗ 
dingungen der Vermittelung mit der Berliner Ver⸗ 
ſammlung geſtellt habe? — Baſſermann will nur. 
dem Ausſchuſſe die betreffenden Namen angeben, da 
er ſich nicht ſo ſchnell zu einem Entſchluſſe drängen 
laffen könne. — Wernher ſucht feinen Antrag da⸗ 
durch zu motiviren, daß es nothwendig, noch Zeugen 
zu vernehmen, die auf der Tribüne nicht gehört wer⸗ 
den könnten, und die beiden Redner nur als Partei⸗ 
Redner zu betrachten fein, — Raveaux aus Köln 
wird mit Beifallsbezeugungen empfangen. Derſelbe ift 
gegen den geſtellten Antrag, da es nicht nöthig ſei, 
Zeugen zu vernehmen, indem die offizielle Thatſache be⸗ 
kannt. Baſſermanns Anſprache fei eine private nnd 
könne nicht maßgebend ſein, zumal ein raſcher Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden müſſe, da eine Vermittelung nicht 
möglich, und Halbheiten nicht an der Zeit ſeien, aus 
denen nur das Bombardement und Ermordung der 
Reichstagsabgeordneten hervorgehe. Deutſchland 
muß erfahren, was geſchehen ſoll, da faits aceomplis 
eine ſchlechte Ausführung der Beſchlüſſe ſei; denn 
Deutſchland ſei nicht mehr Deutſchland, da nach ſeiner 
perſönlichen Ueberzeugung Oeſterreich für daſſelbe ver⸗ 
loren, und wenn der in Rede ſtehende Antrag wieder 
in einen Ausſchuß verwieſen werde, ſo könne auch 
Preußen verloren gehen. Man wiſſe, daß in Preu⸗ 
pen die Republik nicht gewünſcht werde, wenn 
man aber noch läuger zögere, mit Beſtimmtheit 
zu verfahren nud einen Beſchluß zu faſſen, fo 
könne es leicht zur Republik Emmen, — Der 
geforderte Schluß der Debatte über den präjudiziellen 
Antrag Wernhers wird beantragt und angenommen, 
worauf der Antrag Rappards bei namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 261 gegen 172 Stimmen an den 
Ausſchuß verwieſen wird. 

Präſident verlieſt einen Antrag Zimmer⸗ 
manns aus Spandau, wonach eine Vertagung der 
Verſammlung bis 4 Uhr eintreten möge, wo der Be 
richt des Ausſchuſſes entgegengenommen werden könne. 
— Saucken-Tarputſchen aus Angerburg Namens 
des Ausſchuſſes iſt gegen den Antrag, da es unmög⸗ 
lich fei, ohne der Gründlichkeit Eintrag zu thun, fo 
ſchnell zu berichten; eine Beſchleunigung ſolle allerdings 
eintreten, jedoch könne es nicht vor Montag ſein, da 
nothwendig noch Zeugen zu verhören fein. — Zim⸗ 
mermann verlangt energisch Anfrehthaltung feines 
Antrages, da durch Baſſermann s Mittheilungen nur 
eine ſehr unrichtige Auffaſſung der Sache ſtattfinden 
könne, die ſogar, wenn der Druck feiner Rede erfolge, 
durch alle Gauen Deutſchlands verbreitet werde; die⸗ 
ſemEindruck müſſe daher entgegengewirkt werden, und 
deshalb noch heute die Berichterſtattung erfolgen. — 
Venedey meint, daß es nicht nöthig, bis Montag 
zu warten, um einen Beſchluß zu faſſen; dann 
würde man keines Muthes mehr bedürfen, wo⸗ 


hingegen jetzt derſelde gefordert werde. — (Bei⸗ 
fall auf der Gallerie, Ordnungsruf 
rechts.) Baſſermann wird außerdem ange 


klagt, ſeinen Auftrag nicht vollzogen zu haben, 
da er nicht im Sinne des Beſchluſſes vom 14. 


November und der ihm früher ertheilten In⸗ 
ſtruktionen verfahren, weshalb er auch ſeine 
Entlaſſung gefordert habe. 

Vicepräſident Rießer rechtfertigt ſich gegen den 
Angriff, daß es Muth erfordere, einem Beſchluſſe zu⸗ 
oder entgegenzuſtimmen, da es Niemand zuſtehen könne. 
als Motiv einer Abſtimmung Muth unterzulegen, 
(Bravo rechts.) (Große Aufregung, da der Redner 
nicht nach Vorſchrift zum Worte gelangt ſei.) 

Präſident rechtfertigt ſich gegen den Vorwurf 
der Parteilichkeit und verlangt Ruhe. (Beifall rechts.) 

Rießer findet in dem bereits am 14. November 
gefaßten Beſchluſſe, daß ein Eingehen auf den vorlie⸗ 
genden Antrag nicht nöthig, zumal die Lage der Dinge 
nicht ganz billig aufgefaßt ſei. 

Nauwerk aus Berlin iſt der Anſicht, daß die 
Verſammlung in ihrer Souveränetät ermächtigt ſei, 
gefaßte Beſchlüſſe wieder aufzuheben, und wünſcht dies 


auch hinſichtlich des zuletzt gefaßten, damit ſie ihre 


Pflicht erfülle und nicht den Ereigniſſen die Entſchei⸗ 
dung überlaſſe. Man habe klar und deutlich ver⸗ 
nommen, daß man die Republik nicht wolle, 
allein diejenigen, welche ſich Monarchiſten neu⸗ 
nen, könne er nur für Republikaner halten, da 
gerade ihr Benehmen es ſei, welches die Säulen 
des einheitlichen Domes zerſchlagen, und dadurch 
nicht blos ſich ſelbſt, ſoudern auch die Einheit 
Deutſchlands morden. (Lebhafter Beifall.) — Der 
Schluß der Debatte wird gefordert und angenommen. 
Der Antrag von Zimmermann jedoch ver⸗ 
worfen. 

Weſendonk aus Düſſeldorf verlieſt in feinem 
und ſeiner Geſinnungsgenoſſen Namen eine Erklärung 
dahin lautend, daß die Aufhebung der Debatte nach 
dem Vortrage Baſſermanns, eine Beeinträchtigung ſei, 
indem nur eine einſeitige Anſicht der Dinge daraus 
hervorgehen, könne, um aber einem ſolchen Verfahren 
entgegenzutreten, könne von ihrer Seite nur ein Pro⸗ 
teſt dagegen eingelegt werden, wie hiermit geſchehe. 

Präſident verlieſt einen von Ziegert und Ge: 
noſſen eingereichten Proteſt, wonach dieſelben 
den Angaben Baſſermanns, als habe man ſolche 
Bedingungen der Vermittelung geſtellt, wie der- 
ſelbe fie angeführt, ihre Zuſtimmung nicht er⸗ 
theilen zu können. 

Präſident verlieſt hierauf einen Antrag Zim⸗ 
mermanns aus Stuttgart, daß die Berichterſtat⸗ 
tung über den Rappard'ſchen Antrag morgen um 9 Uhr 
erfolgen ſolle, damit dann die Berathung ſtattfinden 
könne. 

Heiſterbergk aus Rochlitz verlangt Berichterſtat⸗ 
tung bis heut Abend 7 Uhr, um ſodann über den 
Gegenſtand in Berathung zu treten. 

Wigard aus Dresden verlangt, daß die Verſamm⸗ 
lung beſchließe, morgen eine außerordentliche Sitzung 
zu halten, damit über den Gegenſtand berathen wer— 
den könne. 

Levyſohn aus Grünberg interpellirt den Ausſchuß 
für die Verhältniſſe der Centralgewalt mit den Einzel: 
regierungen, ob derſelbe über den Nauwerk'ſchen An⸗ 
trag vom Donnerſtage morgen Bericht erſtatten könne. 

Sämmtliche Anträge werden für unzuläſſig erach⸗ 
ter und von der Majorität zurückgewieſen. — Hierauf 
zieht Rappard feinen Antrag zurück, welches der Prä⸗ 
ſident für unthunlich erklärt, da derſelbe bereits ſei⸗ 
nem Ausſchuſſe überwieſen ſei. — Vogt aus Gieſſen 
erklärt, daß er feinen und den von Nauwerk geſtell⸗ 
ten Antrag ebenfalls zurücknehme, die Anſicht des 
Präſidenten aber unrichtig ſei, daß dann ein Ausſchuß 
noch über ſolche Anträge berichten könne, da jedenfalls 
die Grundlage dazu fehle. — Präſident verlieſt ein 
Schreiben des Abgeordneten Fröbel, wonach derſelbe 
über feine und Robert Blum's Verhaftung in Wien 
dem Hauſe Mittheilung machen wolle. — Da es je⸗ 
doch nach Anſicht des Präſidenten beſſer ſei, dieſe Mit⸗ 
theilungen durch den Deuck zu veröffentlichen, ſo gebe 
er es dem Antragſteller anheim, dieſen Weg einzu⸗ 
ſchlagen. Letzterer erklärt jedoch, das Haus ſo lange 
nicht betreten zu können, bis die Verſammlung zur 
Wahrung ihrer Ehre einen Beſchluß gefaßt habe, der 
das Benehmen des Feldmarſchalls Windiſchgrätz be⸗ 
züglich der ſtattgehabten Verhaftungen gewürdigt habe. 
Es wird ſofort die Berichterſtattung zugelaſſen, und 
J. Froebel aus Rudolſtadt erhält das Wort, ber 
tritt unter Beifallsbezeugung die Tribüne, und erklärt 
zunächſt, daß er nur geſonnen ſei, eine einfache Dar⸗ 
ſtellung davon zu geben, in welchen Verwickelungen 
ſowohl er, wie Robert Blum fi befunden, und wie 
wenig Rückſichten man dem Geſetze vom 30. Septbr. 
in Oeſterreich ſchenke. — Zur Erklärung des Reiſe⸗ 
zweckes wird auf Verlangen angeführt, daß die linke 
Seite des Hauſes Robert Blum und ihn nach Wien 
geſendet habe, um den dortigen Bewohnern die Theil⸗ 
nahme zu erkennen zu geben, welche nach einem Be⸗ 
ſchluſſe der Verſammlung von derſelben nicht für nö⸗ 
thig erachtet wurde. Am 13. Oktober ſeien fie daher 
in Begleitung zweier Abgeordneten aus Oeſterreich von 
hier abgereiſt, und am 17. in Wien eingetroffen. — 
Dort haben ſie die Adreſſe ſogleich dem permanenten 
Ausſchuſſe des Reichstages, dem Gemeinderathe und 


2884 


der Aula übergeben, und übe rall ſei dieſelbe mit Bei⸗ 
fall aufgenommen worden. Da hiermit ihr Auftrag 
erledigt geweſen ſei, ſo habe man beſchloſſen, am 20. 
die Rückreiſe anzutreten, weshalb am 21. die für 
ſie und ihre Begleiter auf drei Tage gültigen Paſſa⸗ 
gierſcheine vom Oberkommando geholt wurden. — 
Da jedoch inzwiſchen Wien von Truppen umſtellt, und 
es nicht möglich war, den Mißhandlungen des Mili⸗ 
tärs zu entgehen, ſo wurde vorgezogen, noch länger 
zu verweilen. — Auf dieſe Weiſe kam der 26ſte heran, 
wo an ſie die Aufforderung erging, am Kampfe Theil 
zu nehmen, und ſie nach Anweiſung des Hauptmann 
Haupt der Bürgergarde der 1. und 3. Kompagnie 
des ſich bildenden Elitekorps als Führer einverleibt 
wurden. Sie blieben jedoch nicht beiſammen, ſondern 
wurden nach entgegengeſetzten Seiten auf die äußer⸗ 
ſten und gefährlichſten Punkte geſandt, woſelbſt ſie von 
Verrath und Hinterliſt umgeben geweſen, denn anders unſer Miniſterium trage ſich mit reaktionären Ideen 
könne man es nicht nennen, wenn man von ſeinem um, aber die Freiheit der kleinen Staaten ſei Traum 
Gegner mit Granaten und Kartätſchen überſchüttet und Schaum, wenn in Wien das Syſtem Sedinitzkl 
werde, und von dem Beſehlshaber die Weiſung er- und in Berlin die abſolutiſtiſche Romantik florirt. 
halte, von den zu Gebote ſtehenden 5 Kanonen keinen müßte dann auch bei uns die Freiheit fallen. Wit 
Gebrauch zu machen. — Da alſo die Vertheidigung haben neulich durch unſern Beſchluß wegen Oeſterreich 
in hinreichender Maße nicht geleitet wurde und eine nur eine Leichenklage über den Fall von Wien erheben 
Fälſchung der Munition dieſelbe noch weniger zu einem können; verſuchen wir es heute ein gleiches Unheil für 
Ende zu führen ſchien, wurde die Demiſſion am 28. Berlin verhüten zu helfen. Treten wir durch Vermitt⸗ 
beſchloſſen einzureichen und am 29. Oktober angenom- lung der Regierung vor die Centralgewalt, und rufen 
men. (Schluß der Rede im nächſten.) Wir wir ihre Pflicht gegen das deutſche Volk, von deſſen 
bemerken vorläufig, daß in der Tagesordnung der Gauen ſie herſtammt, ins Gedächtniß zurück, welche Me 
Art. VI. des Verfaſſungs⸗Entwurfs § 29, 30, 31 vergeſſen zu haben ſcheint. Beweiſen wir, daß die 
und 32 mit geringen Modifikationen angenommen Schwaben ihre Stimmen ſtets laut erheben, wenn der 
worden. — Schluß der Sitzung um 2 Uhr. — Ehre und Wohlfahrt eines deutſchen Stammes Ge⸗ 
Nächſte Sitzung Montag den 20, November, fahr droht. Zeigen wir, wenn wir ſonſt auch weit 
Jordan von Berlin iſt im Marineminiſterium als Mari: von einander find, daß wir übereinſtimmen, wenn es 
nerath mit 2500 fl. feſten Gehalt angeſtellt worden. Die heißt: Deutſchland über Alles! Der Antrag *) wurde 
Diäten behält er außerdem. — Man erzählt ſich, daß nach lebhafter Diskuſſion mit allen gegen 2 Stimmen 
der Geſandſchaftspoſten in der Schweiz, der durch den angenommen. — Seeger ſtellt nunmehr den Antrag, 
geſtern gemeldeten freiwilligen Rücktritt Raveaux erle- eine Adreſſe über die ſtandrechtliche Hinrichtung oder 
digt worden, auf Biedermann übergehen werde. vielmehr Ermordung Robert Blum's an die deutz 
[Der endliche Rücktritt Baſſermanns.] ſche Reichsverſammlung zu richten. Der Antrag wurde 
Der heute erfolgte Rücktritt des Herrn Baſſermann trotz einiger formeller Bedenken mit 63 gegen 11 St, 
war nach feiner verunglückten Berliner Kommiſſions⸗ angenommen. (Schw. M.) 


reiſe wohl voraus zu ſehen, auf der er nicht einmal 1 ——— —- 
au IE f 9 * Die deutſchen Zeitungen find mit Adreſſen theils 


Zeit gehabt hat, zu bedenken, ob er Herrn Kirchmann g 
ad 1 4. . 15 a an die National-Verſammlung in Frankfurt, theils 


der Nationalverſammlung nennen wolle oder nicht. \ 1 , > 
Wer heute in der reformirten Kirche war und Baſſer- an die National-Verſammlung in Berlin angefüllt 
Die erſteren ſprechen die tiefſte Entrüftund 


mann früher in der badiſchen Kammer geſehen hat, | > h 
früh 0 0 gefeben 5 über die Ermordung Blums und die Forderung 


der konnte ſich gewiß eines innigen Mitleids nicht er⸗ . l { 
wehren; feine Verwirrung war fo groß, daß er „den | aus, deshalb energiſche Schritte zu thun, die letzteren 
legen die höch ſte und wärmſte Ane 


König von Preußen deutſcher fand, als er gehofft 
Hatte!" l Ri (eich 301 kennung in Betreff des Verhal⸗ 
Bekanntlich verkündigte der amtliche Theil der Ober-⸗[-tens der Vertreter des preußiſchen 
Poſtamts⸗Zeitung vor einiger Zeit die Ernennung des[ Volkes an den Tag. Beſonders warm 
Fürften K. v. Leiningen zum Reichskommiſſar für ſprechen ſich die nicht-preußiſchen Städte aus. 
Oeſterreich. 


Oeſterreich, ein Umſtand, welcher auch in die heutige 
Diskuſſion der Nationalverſammlung eingriff. Wenn Wien, 18. November. (Verarmung. Waffen? 
Ablieferung.] Vom hieſigen Gemeinderathe ſind 


75 recht unterrichtet ſind, ſo war der Fürſt Leiningen 

erſt noch in einer Verſtändigung mit dem Reichsmini⸗ heute zwei Kundmachungen erſchienen, ei (ben 
/ * n \ g ine derſelbe 
ſterium über die Inſtruktionen begriffen, deren In⸗ enthlt die Aufpdreeseng, den Ks erfchöpften Kaſſen 
der Kommune durch reichliche Privatſpenden zu 


halt ſeine Annahme jener Miſſion bedingen ſollte, als 
Hülfe zu kommen, und ihrerſeits Alles zu den loyalen 


— wahrſcheinlich durch ein Verſehen — die erft ein: 

ſeitig erfolgte Ernennung in der Ober⸗Poſtamts⸗Zei⸗ Bürgſchaften beizutragen, welche nothwendig find, um 

tung veröffentlicht wurde. Die gewünſchte Verſtändi⸗ der Stadt die früheren Segnungen des Friedens und 

gung wurde nicht erreicht, da beide Theile nicht von Wohlſtandes wiederzubringen. Die andere enthält eine | 

ihren Bedingungen abgehen zu können glaubten. Nach Warnung bezüglich der Waffenablieferung. Manche 
ſeien bei den bisher vorgenommenen Hausdurchſuchun⸗ 


— — 


und deſſen Verluſt die Wahrheit bethätigen wird, daß 
das Blut der Märtyrer die Freiheit gedeihen ma 5 
Das preußiſche Volk laufe Gefahr, um di 
Früchte des Monats März ſchmählich betrogen 
zu werden. Die Natioualverſammlung ſoll 

aus Berlin in eine obſcure Stadt verlegt we 
den, weil man glaubt, dort mit ihr beſſer fe 

zu werden; inf der Hauptſtadt dagegen ſoll 
Miniſterium regieren, deſſen Namen ſchon zeig 
daß ſeine Augen nach rückwärts gerichtet ſind, 
darunter Männer, die vom Zollverein her in 
ſchlechtem Andenken ſtehen, weil man fie Dr 
ſchuldegte, unter engliſchem Einfluß zu ſtehen, 
Es ſei die Frucht eines Komplotts, in Folge 

es fo weit kommen könnte, daß man unſern Landtag 
nach Beutelsbach verlegen möchte, weil die Mitglt⸗ 
der der Rechten bedroht ſind. Nicht als ob er glaubte, 


Herrn v. Schmerling's Aeußerung ſteht gegenwärtig 
das Reichs miniſterſum mit einem andern Staatsmanne | gen im Beſitze von Waffen betreten und zur gefäng 
chen Haft gebracht worden; Andere hätten, indem ſie 


in Unterhandlung über dieſelbe Miſſion. (F. J.) 

München, 16. Nopbr. Se. Maj. der König hat die Waffen in fremde Lokalitäten warfen, die Inhaber 
die Aufhebung des königl. Kabinets beſchloſſen derſelben einer unverſchuldeten Verantwortlichkeit auf 
Die Arbeiten deſſelben ſollen den betreffenden Mini. geſetzt. Er habe daher in der Vorausſetzung, da 

hieran mehr die Beſorgniß vor der angedrohten Folge 


ſterien zugetheilt, demnach den verantwortlichen Staats— 
Schuld ſei, den Herrn General-Major v. Frank um 


miniſtern untergeordnet werden. 

Stuttgart, 10. Novbr. [Die preußiſche An eine wiederholte Friſt erſucht. Durch deſſen wirkſame 
getegenheit. Sitzung der Kammer der Ab Verwendung habe Se. Excellenz der Feldmarſchall⸗Lien“ 
geordneten.) Gallerien ſchon frühe belagert und | tenant und Gouverneur der Stadt Wien, Freihere 

v. Welden, bewilligt, daß noch am 18. u. 19. d. M. 


überfüllt wegen der Wichtigkeit und der allgemeinen 
Theilnahme an den drei Gegenſtänden der Tagesord⸗ Waffen ohne irgend eine Beſorgniß abgeliefert werden 
können. 


nung. Die Eiſenbahn brachte Hunderte von Neugie⸗ 

rigen, deren mehr als Tauſende abgewieſen werden muß⸗ 8 Wien, 19. Nov. [Erfte Opfer der Haus! 
en und denen zu lieb heute erſtmals die Flügelthüren durchſuchungen. — Nicht nur Thaten, auch 
tdes Sitzungsſaales geöffnet wurden, damit fie von den Worte ziehen Hinrichtungen nach ſich. — 
Vorzimmern aus hören konnten. Scherr ftellt einen | (Forifegung in der Beilage.) 
die preußiſchen Verhältniſſe betreffenden Antrag, den N * 


er folgendermaßen begründete: Er wünſche, daß man 9) Oerſelbe lautet vollſtändig: „Die hobe 


ſich an die Centralgewalt durch Vermittelung der Ne: 
gierung nur darum wende, weil der Gegenſtand in der 
National⸗Verſammtung geſtern bereits berathen und 
ein Beſchluß gefaßt worden ſei, man alſo bei dieſer 
post lestum kommen würde. Es ſeien nur wenige 
Tage verfloſſen, als er in dieſem Saale von einem 
fhnöden Spiele geſprochen, welches in Wien geſpielt 


worden und in Berlin vorbereitet werde. Dieſe Worte 
fein damals mißbilligt worden. Wenige Tage haben 
hingereicht, jene Worte zu rechtfertigen. Der Trumpf 


„Wrangel“ ſei von derſelben Partei in Berlin ausge⸗ 
ſpielt worden, welche den Trumpf „Windiſchgrätz“ in 
Wien ausſpielte. Dieſer Windiſchgrätz habe einen der 
hoffnungsvollſten Männer Deutſchlands dahingeſchmet⸗ 
tert, der die Herzen aller Volksfreunde erfriſcht habe, 


au 
wolle beſchließen, ungeſänmt der Regi — 
die dringende Bitte vorzulegen, fie möge de 
der Centralgewalt dahin wirken, d 
10 38 Sache 26 er 
ng Preußens zur ihrigen, d. . 
ſchen, mache, und demnach 27 ſchleuni — 
geeigneten Vorkehrungen e, um die ke 5 
ſtitutrende Verſammlung Preußens gegen 
über den Tendenzen eines reaktionaren M 5 
niſteriums zu ſchützen und vermöge dieſe 4 
Reichsſchutzes 3) das preußiſche Volk — 
einem Militärdespotismus bewahre und ih 1 
und ſeinen Vertretern dadurch beweiſe, da 
Preußens Freiheit, Ehre und Glück 15 
aufrichtigen Unterordnung unter die Centra 
gewalt die ſicherſte Garantie finde“ 


Mit einer Beilage . 


in der | 


sswvwv soo m as 
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(Fortſetzung.) 
bie ſchalt des Slavismus, Deutſchland 
nach ausgeſchloſſen.]“ Die Hausſuchungen 
Pe verborgenen Waffen hat jest begonnen, nachdem 
hörde dolle Aufforderungen von Seite der Militärbe⸗ 
ee des Gemeinderathes faſt ganz ohne Erfolg 
chen en waren. Schon hat man im Haufe zum ro— 
u Hahn auf der Landſtraße, das dem Schwieger⸗ 
Ki r des Fürſten Radziwill gehört, ein Lager von 
ehreren tauſend Feuergewehren entdeckt, welche ein 
fi fuhrmann zu dem Zweck aufgekauft haben foll, 
8 Ungarn auszuführen, wo ſie von dem waffen⸗ 
Urftigen Miniſterium ſehr gut bezahlt zu werden 
Ma Sowohl der Eigenthümer, als der Magaſi⸗ 
lic und Hausknecht befinden ſich dermalen in gefäng⸗ 
her Haft und dürften insgeſammt erſchoſſen werden, 
die häufigen Hinrichtungen im Volke eine große 
w bonne hervorbringen und jedenfalls das Gegentheil 
fe kabſichtigten Wirkung erzeugen. Außer der Erz 
kuba Blum's und Meſſenhauſer's hat wohl keine 
ie dad ang eine ſolche Entrüſtung hervorgerufen, als 
de es Brogini aus Brünn, eines 29jährigen Man: 
05 der wegen einer unvorſichtigen Acußerung im Gaſt⸗ 
Eni. zum Tode verurtheilt worden iſt. — Wahrhaft 
8 ſetzen erregend war auch die Berichtigung des über 
togini gefällten Urtheils, das anfänglich nur als mit 
uümmen mehrheit gefaßt erklärt wurde, ſpäter aber 
kei ein mit Stimmeneinhelligkeit gefchöpftes bes 
achat ward. Was ſoll, was muß das Publikum 
500 der offiziellen Kundmachung von Todesurtheilen 
3 en, die mit einem ſolchen Leichtſinn abgefaßt wer⸗ 
118 daß ſpäter Berichtigungen erfolgen müſſen. Muß 
f nicht ein Leichtſinn in den traurigften Dingen herr 
f en, der alle Achtung vor der Juſtiz vernichtet und 
nen tiefen Grimm feldft in die ehrlichſten Gemüther 
5 anzt. — Wer will noch läugnen, daß der Sieg 
ar Armee über Wien ein Sieg des Slavis⸗ 
d über das Deutſchthum geweſen? Als jüngft: 
4 der Ban Jellachich im Operntheater erſchien, wo 
en Norma gegeben ward, wurde er jubelnd empfan⸗ 
den und man verlangte die Volkshymne. Das Chor⸗ 
kerſonal und die Sängerin Haſſelt-Barth und der 
anger Reinhard willfahrten dieſem Wunſche zweimal, 
e als ſpäter: „Was iſt des Deutſchen Vaterland“ 
po. timmt wurde, ertönte ein ſolches Ziſchen und 
elfen von Seite des Militärs und der Schwarzgel⸗ 
8 daß die Sänger verſtummen mußten. Und dies 
u dem kerndeutſchen Wien, inmitten des Belagerungs⸗ 
zuſtandes! Jetzt dürfte ſelbſt Baſſermann die Bedeu⸗ 
tung der letzten Bewegung verſtehen. 
Di J Wien, 19. Novbr. [Die Militärgeſetze. 
löst ungariſchen Wirren ſollen friedlich ge: 
8 werden. Eine Spekulation. Grätz in 
elagerungszuſtand.] Die Verurtheilung des Dr. 
tand welche aus dem Zuſammentreffen der Um: 
ande erfolgte, daher weder auf eigenem Geſtändniſſe 
noch auf dem Zeugenbeweiſe beruht, wollen die Wie⸗ 
ner noch immer nicht begreifen. Es wäre auch ſchwer 
ich hierüber in ein Urthell einzulaſſen, weil die Mili⸗ 
tütgeſetze für uns ganz fremd ſind. Das Militär⸗ 
mando wird, wie man glaubt, ſeiner Zeit alle Un⸗ 
terſuchungsakten durch die Wiener Zeitung veröffentli⸗ 
den. Dieſes könnte nicht ſchaden, wenigſtens würde 
10 uns mit jenen Paragraphen des Militargeſetzes bes 
ur machen, die eine fo fchauderhafte Wirkung ha⸗ 
Jas Das Civilſtrafgeſetzbuch, welches noch aus dem 
ahre 1803 ſtammt, verordnet, daß bei dem Stand— 
echte diejenigen, welche an dem Aufruhr geringeren 
ntheil genommen, wenn das abſchreckende Beiſpiel 
chon durch Hinrichtung eines oder des andern der 
aup:mitſchuldigen bewirkt wird, zu ciner anderen 
trafe (§ 69 Kerker) veruttheilt werden ſollen. Das 
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Mittwoch den 22. November 1848. 
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gezögert wurde.“ — Ein hieſiger Handelsmann, deffen 
Geſchäfte ſchlechten Fortgang haben, gedenkt, wenn das 
Aſſociationsrecht wieder frei gemacht ſein wird, einen 
Verein zu Gunſten aller zu arretirenden Perſonen zu 
gründen. Jeder, welcher zu befürchten hat, künftighin 
einmal feſtgenommen werden zu können, kann ſich durch 
eine mäßige Einlagsſumme verſichern, tritt der Fall 
der Arretirung wirklich ein, ſo erhält der Verſicherte, 
er ſei nun ſchuldig oder unſchuldig, während der Dauer 
feiner Verhaftung täglich 20 Kr. C.⸗M. aus der Ge⸗ 
ſellſchaftskaſſe. Außerdem trifft der Verein alle mög: 
lichen geſetzlich erlaubten Anſtalten, um den Gefangenen 
aus dem Gewahrſam zu befreien. Eine günſtigere Zeit 
zur Gründung eines ſolchen Vereins hätte wirklich 
nicht gewählt werden können. Das Ganze zeigt viel 
induſtrielles, mit ſpekulativer Gewinnſucht verbundenes, 
Talent des Unternehmers, der wohl üderdacht zu ha— 
ben ſcheint, daß trotz des Jahrhunderts, in dem ſo viel 
von Freiheit geſprochen wird, ſich die Mehrzahl der 
Bevölkerung theils im Arreſte, theils als Wache vor 
den Thüren der Gefängniſſe befindet. — Grätz ſoll, 
wie Privatnachrichten beſtätigen, in Belagerungszuſtand 
erklärt worden ſein. Es haben ſich ſo viele Wiener 
Studenten und Mobilgarden in dieſe Stadt geflüchtet, 
daß man für die Sicherheit beſorgt wurde und den 
Wiener Vorgängen ähnliche Auftritte befürchtete, wel⸗ 
chen man durch die Belagerung vorzubeugen hofft. 

Olmütz, 19 November, Geſtern ſind zwei Mit⸗ 
glieder des Frankfurter Parlaments als 
diplomatiſche Abgeordnete hier eingetroffen. Wir hof: 
fen vielleicht im nächſten Blatte Näheres über ihre 
Sendung veröffentlichen zu können. 

* [Vom ungariſchen Kriegsſchauplatz.] 
Nach den neueſten Nachrichten aus Göding vom 18. 
war in Angern ein Jäger-Regiment zur weiteren Ver⸗ 


ſtärkung des FMe. Simunich eingetroffen. Aus Ga: 


lizien rückt ein neues Armeecorps von 12,000 Mann 
Infanterie und 14 Eskadrons Kavallerie unter Kom⸗ 
mando des FMe. Schlik gegen Ober-Ungarn vor. 
Es wird gegen Kaſchau operiren. Die Magparen ſte⸗ 
hen bei Preßburg, Komorn, Raab, überall verſchanzt. 
Peſth war nach Berichten vom 16. ganz ruhig. Aus 
Nieder⸗Ungarn iſt die Nachricht eingetroffen, daß ganz 
Banat von den Magyaren frei und in den Händen 
der kaiſerlichen Truppen iſt. An der Grenze Kroatiens 
ſind 16,000 Kroaten unter General Dahlen bereit, 
vorzurücken. Die Manöver Koſſuths beſchränken ſich 
ſeit der Einnahme Wiens auf Verſuche, das Landvolk 
in Slavonien und an der Grenze Kroatiens aufzuwie⸗ 
geln. Aus Siebenbürgen melden die geſtrigen Berichte 
v. 10., daß FMe. Buchner die kaiſerlichen Truppen 
konzentrirt und die weiteren Befehle aus Wien er: 
wartet. f 
Frankreich. 

Paris, 16. Nov. [Nationalverſammlung.] 
In der heutigen Sitzung der Nationalverſammlung 
wurde die Berathung des Budgets von 1848 bei dem 
von Deslongrais zum Unterrichts⸗Budget vorgefchlage: 
nen Zuſatz⸗Artikel fortgefegt, nach welchem die Beam: 
ten, welche zwei Aemter bekleiden, für das eine nur 
den halben Gehalt und im Ganzen keinenfalls über 
12,000 Fres. beziehen ſollen. Nach längeren Debat⸗ 
ten, in deren Verlaufe der Unterrichts-Miniſter gegen 
das Amendement ſprach, zu welchem Herr Lauſſedat 
noch ein Unter⸗Amendement vorſchlug, wurde der Ans 
trag des Herrn Deslongrais an die Kommiſſion ver— 
wieſen. 


4 der Breslauer Zeitung. 


ſatz⸗Artikel, welcher angenommen wurde. Ein weiterer 
Zuſatz, den Herr Trouſſeauc beantragte, ward verwor⸗ 
fen. Die Berathung des Budets des Innern ſchritt 
ſodann fort, und die Kapitel deſſelben wurden bis zum 
17ten, das bei Abgang der Poſt noch erörtert ward, 
nach unerheblichen Debatten angenommen. 
Belgien. 

Brüſſel, 16. November. [Für Berlin.] Das 
Benehmen der edlen Repräfentanten Preußens erregt 
hier die allgemeinſte Bewunderung. Man hofft, daß 
unſere Kammern denſelben die Glückwünſchungen Bel⸗ 
giens darzubringen nicht ermangeln. Großes und Herr— 
liches wird für alle Völker vollbracht, gemeinſchaft⸗ 


. 


£0 

Breslau, 21. Nov. Der Herr Fürft: 
bifhof v. Diepenbrock wird ſchwerlich eine Kritik 
ſeines Erlaſſes v. 18. d. M. erwarten. Wir würden 
auch ſicher uns nicht ſo lächerlich machen, ſeine Be⸗ 
weisführung widerlegen zu wollen, wenn wir dieſen 
Erlaß mit den zahlloſen Gutachten, welche über den 
ſchwebenden Streit zwiſchen dem Miniſterium und der 
Nationalverſammlung von Kommunen, Körperſchaften 
und Einzelnen bereits abgegeben worden ſind, in eine 
Linie ſtellen könnten. Wenn der Herr Fürſtbiſchof 
durch ſeine Gründe auf die Ueberzeugung der 
Staatsbürger zu wirken beabſichtigt hätte, fo könnten 
wir den Erfolg mit großer Ruhe abwarten. Wer 
überhaupt nur die ABC-Begriffe der Politik gefaßt 
hat, würde begreifen, daf man durch Bibelſprüche, 
welche nicht einmal nach ihrem Wortlaute, geſchweige 
nach ihrem Sinne auf die gegenwärtigen Verhältniſſe 
anwendbar find. ſtaatsrechtliche Fragen wahrhaftig nicht 
löſen kann. Der Herr Fürftbifchof ſelbſt iſt ein viel 
zu verſtändiger Mann, um es nicht als eine Beleidi⸗ 
gung anzuſehen, wenn wir ihm unterſtellen wollten, 
daß feine politiſche Ueberzeugung auf den citirten Bi⸗ 
belſprüchen beruhe. Der Herr Fürſtbiſchof iſt auch in 
der preußiſchen Geſetzgebung ſehr wohl bewandert und 
weiß deshalb recht gut, daß das preußiſche Staatsrecht 
durchaus nicht aus der Bibel ſich erklären und begrün⸗ 
den läßt, er weiß recht gut, daß ſchon ältere preußiſche 
Geſetze das Hinüberziehen von Religionswahrheiten in 
das Gebiet der Politik ausdrücklich verbieten. Der 
Herr Fürſtbiſchof weiß recht gut, daß bei einem ſolchen 
Gebrauche oder, wie Viele es nennen würden, bei einem 
ſolchen Mißbrauche der Bibelſprüche ſich noch Manches 
beweiſen ließe, was mit den Beſtrebungen der jetzigen 
Regierung äußerſt unverträglich ſein würde. Der Herr 
Fürſtbiſchoͤf weiß recht gut, daß auch die Kommuniſten 
ſich auf Bibelſprüche ſtützen und doch iſt der Herr Fürſt⸗ 
biſchof gewiß nicht gewillt, eine einſtmalige Kommuni⸗ 
ten⸗Gewaltherrſchaft durch Citation von Bibelſprüchen 
zu unterſtützen. g 2 

Alſo der Herr Fürſtbiſchof bedarf für feine Perſon 
keiner Widerlegung. 

Aber der fürſtbiſchöfliche Erlaß hat eine ganz an⸗ 
dere Bedeutung als die, die Ueberzeugung ſeines Ver⸗ 
faſſers zu begründen und durch ſeine Begründung auf 
die Ueberzeugung Anderer zu wirken. > 

Der Herr Fürſtbiſchof wendet ſich darin als geiſt⸗ 
licher Seelenhirt an die Gläubigen, er führt 


Etwa 20 Urlaubsgeſuche wurden ſodann be- ſomit eine Frage der Politik in das Gebiet der Reli⸗ 


willigt, der Präſident zeigte aber zugleich an, daß er, gion und entſcheidet fie dadurch, daß er auf Grund der 


da die Verſammlung ſich nicht zu prorogiren beſchloſ— 


heiligen Schrift von den ſtreitenden Parteien der einen 


ſen habe, die ſeit länger als 14 Tagen auf Urlaub die ausſchließliche Berechtigung zuſpricht und die Unter⸗ 
befindlichen Mitglieder zur Rückkehr auffordern werde, werfung der Gläubigen unter die Regierungsgewalt 


damit eine zur Berathung hinlängliche Mitgliederzahl 


rläcgeſet ſcheint in dieſer Beziehung andere Vor: | beifammen bleibe, — Das Kultus-Budget kam nun 
ften zu haben; es ſtammt noch aus den Zeiten zur Berathung und die Kapitel 2 und 3 wurden, nad: 


Naria T 
le peinliche Gerichtsordnung, das Rädern, Vierthellen 
wol w. in Uebung waren. Dieſe Maßregeln ſind 
oh ſchon abgeſchafft, aber die Gründe dieſes der Zeit 
n längſt entwachſenen Geſetzes dienen noch immer 


* 2 ichtſchnur bei den Verhören und Aburtheilungen. und das Kapitel wurde mit dieſer Abänderung geneh— 
Die Aufhebung des Belagerangszuſtandes in Wien | migt, 


fo unter Einem dann erſt erfolgen, wenn die k. k. 
bien in Peſth eingerückt find. So erzählen uns 
3 Mehr ferne fein. Koſſuth ſelbſt giebt die uga⸗ 
Ihe Sache auf. Die Vermittlungsgeſuche der mit 

eßaros angelangten ungariſchen Deputation, welche 
nehmbar fein und es wird erwartet, daß die ungari⸗ 
chen Wirren im friedlichen Wege gelöfet werden. Eine 


reinigung der Minifterien, welche im Falle friedlicher Bincau erſtattete Namens des Finanz⸗Comite's über die 


ihnen zur veligiöfen Pflicht macht. Hierdurch wird 
die freie politiſche Ueberzeugung des gläubigen Katho⸗ 
liken vollftindig gefangen genommen; die Auslegung 


hereſia's, wo, wie bekannt noch die Tortur, dem die Zurückſtellung des Kapitel 1 beſchloſſen worden | der heiligen Schrift ſteht ja nicht dem Lajen, ſondern 


war, faſt ohne Erörterung angenommen. Bei Kap. 4 nur dem Klerus zu und welche Rechtsgründe auch für 


beantragt Herr Lespinaſſe im Intereſſe der Armen, daß 


der Gehalt des Erzbiſchofs von Paris wieder auf 


40,000 Fics. erhöht werde. Sein Antrag ging durch 


das erſte Kapitel aber vorbehalten. 
Sitzung geſchloſſen. 


Sammtliche übrige Kapitel des Budgets wur⸗ 
den ſodann, mit Ausnahme des zurückgeſtellten Kap. 14, 
angenommen. — Das Budget des Innern war jetzt 
ge Oſſiziere. „Dieſer Zeitpunkt (Tagen fir) dürfte an der Meine und mehrere Kapitel wurden genehmigt, 


das Recht der Nation zlorrſͤmmlung ſprechen mögen, 


fie werden durch den Ausſaruch des Serlenhirten beſei⸗ 
tigt, denn der Laie zweifelt an dem Recht, ſeine eigene 
Ueberzeugung haben zu dürfen. 5 
Die gebildeten Katholiken zwar werden begreifen, 
daß bei einer ſolchen Vermengung von Religion und 
Politik, wie fie in dieſem Eclaſſe des Heren Fürſt⸗ 


biſchofs ſich finder, Überhaupt kein Staatsrecht, und 
Hierauf ward die | fomit weder ein Recht der Regierung, noch des Vol⸗ 
kes, möglich iſt, ſie werden begreifen, daß dann jede 


Poris, 17. Novbr. In der heutigen Sitzung Entſcheidung über politiſche Fragen die Geiſtlichkeit an 


bereits nach Olmütz begeben hat, ſollen ſehr an— der Natlonal⸗Verſammlung wurde nach Annahme ei— 
niger auf Ciſenbatnen bezüglichen Geſetz-Entwürfe die daß der | 
Herr ein Gebiet begeben hat, wo feine geiſtliche Macht Über 


Berathung des Budgets von 1848 fortgeſetzt. 


ſich reißen kann. Sie werden daher auch begreifen, 
Herr Fürſtbiſchof mit dieſem Erlaſſe ſich auf 


Gewiſſen aufhört, wo er nicht mehr als Seclenhirt 


walnttlung erfolgen foll, wird als Urſache bezeichnet, | das Amendelent Deslongrais Bericht und beantragte zu den Gläubigen, ſondern nur als Staatsbürger zu 
arum mit Bildung des neuen Miniſteriums bis jetzt unter Zurückweiſung deſſelben einen vermittelnden Zus Staatsbürgern zu ſprechen befugt iſt. 


* 


lige Pflicht. 


Aber auf die gebildeten Katholiken iſt auch dieſer 
Erlaß nicht berechnet, er ſoll die Maſſen derer für das 
Miniſterium gewinnen, welche ſich des eigenen Denkens 
ſo gern begeben. Dieſe darüber aufzuklären, welch einen 
Mißbrauch man mit ihnen zu treiben verſucht, iſt hei⸗ 


Die citirten Bibelſprüche berühren die eigentliche 
Streitfrage gar nicht und beweiſen daher hier auch 
nichts. Wenn der Herr Fürſtbiſchof die Worte citirt: 
„Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt,“ ſo iſt das in 


wahren zu wollen erklart haben. — Eine Verweige⸗ 
rung der Steuerzahlung von Seiten der Staatsbürger 


wird freilich vielleicht als letztes trauriges Mittel der 


Abwehr eintreten, wenn die Behörden da, wo die Be— 
völkerung den Beſchluß der National- Verſammlung 
ausgeführt wiſſen will, ihre Mitwirkung verſagen. 
Aber es wäre gewiſſenlos, wollte man nach der Aus— 
legung des Herrn v. K. gleich von vorn herein zur 
Steuerverweigerung die Steuerpflichtigen auffordern, 
— Auf dieſem Wege erledigt ſich dann Alles, was 


doppelter Beziehung ganz ungehörig. Einmal ſoll über- von Herrn v. K. über die traurigen materiellen Fol: 
haupt nicht dem Kaiſer oder Könige, ſondern nur den gen der Steuerverweigerung geſagt worden iſt. — 
Miniſtern etwas verweigert werden, dann aber liegt der Sie können nicht eintreten, wenn das Miniſterium 
ganze Zwiſt ja eben darin, daß man darüber verſchie- Brandenburg durch das Ausbleiben der Regierungs- 
dener Meinung iſt, „was des Kaiſers ſei.“ Die Na- mittel genöthigt wird, entweder die Regierung einem 
tionalverſammlung, welche ſeither als eine mit der Krone anderen Miniſterium zu überlaſſen, oder ſich wieder in 


gleichberechtigte Macht anerkannt worden iſt, hat er⸗ 
klärt, daß das Miniſterium Brandenburg nicht befugt 
ſei, Steuern zu erheben, das Miniſterium behauptet, 
dies Recht zu haben und will ſich mit Gewalt fein 
vermeintliches Recht nehmen. Man kann alſo als 
gläubiger Chriſt vollkommen entſchloſſen ſein, dem Kö— 
nig zu geben, was des Königs iſt und doch dem Mi— 
nifterium Brandenburg die Steuern verweigern, wenn 
man eben der Meinung iſt, daß das Minifterium zu 
dieſer Erhebung nicht befugt ſei. Der Herr Fürſt— 
biſchof hätte alſo vorerſt aus der Bibel beweiſen müſ⸗ 
ſen, welche Rechte der Krone, und welche der National- 
verſammlung zukommen, dann erſt würden die citirten 
Bibelworte anwendbar ſein. Das wird dem Herrn 
Fürſtbiſchof aber ſchwer fallen, denn die Bibel weiß 
überhaupt nichts von Nationalverſammlungen, und 
darum laſſen ſich die Grenzen der Berechtigung zwi— 
ſchen Krone und Nationalverſammlung aus der Bibel 
nicht feſtſtellen. 

Ganz dieſelbe Bewandtniß hat es mit den folgen⸗ 
den Worten: „Gebet alſo Jedem das Schuldige, 
Steuer, wem Steuer u. ſ. w. gebührt.“ Das iſt ja 
eben ftreitig, ob dem Minifterium die Steuern ge⸗ 
bühren. 

Wenn man ſich aber endlich auf den Bibelſpruch 
beruft, wonach jede Obrigkeit von Gott eingeſetzt iſt, 
und wer ſich ihr widerſetzt, ſich der Anordnung Gottes 
widerſetzt, ſo kann doch damit unmöglich blos die könig⸗ 
liche Gewalt gemeint ſein, ſonſt müßten die Bürger 
einer Republik jedes Gehorſams gegen ihre Obrigkeit 
entbunden ſein. Man kann daher, wenn der Spruch 
auf jeden Staat paſſen ſoll, unter Obrigkeit hier nur 
jede Staatsgewalt verſtehen. In den konſtitutionellen 
Staaten gehört aber die Volksvertretung auch mit zur 
Staatsgewalt und iſt ſomit ebenfalls von Gott geordnet. 

Man kann alſo den Erlaß des Herrn Fürſtbiſchofs 
vollſtändig umkehren, ohne den citirten Bibelſprüchen 
die mindeſte Gewalt anzuthun, und ihn Wort für 
Wort zu Gunſten der Nationalverſammlung auslegen. 

Die Bibelſprüche des Herrn Fürſtbiſchofs beweiſen 
daher, weil ſie zu viel beweiſen, gar nichts und wir 
können nur bedauern, daß der Herr Fürſtbiſchof den 
gläubigen Sinn der Katholiken auf ſolche Weiſe zu 
politiſchen Zwecken hat mißbrauchen wollen. 


Breslau, 21. Novbr. Der Erlaß des 
Herrn Regierungs-Präſidenten v. Kottwitz, 
welcher doch aus der erklärten Abſicht hervorgegangen 
iſt, die aus einer Steuerverweigerung zu befürchtende 
Anarchie zu verhüten, führt in feiner Conſequenz die: 
ſer Anarchie uns ſchnurſtraks in die Arme. Herr v. K. 
geht von der Anſicht aus, die National-Verſammlung 
habe durch ihren Beſchluß die einzelnen Staatsbürger 
von der Steuerzahlung entbinden wollen. Da nun 
aber notoriſch ein großer Theil der Bevölkerung die 
Beſchlüſſe der National-Verſammlung anerkannt und 
von dieſer Anerkennung durch die Deduktionen des 
Herrn v. K. ſchwerlich abgebracht werden wird, ſo 
kann der Erlaß des Herrn v. K. nur die Wirkung 
haben, dieſen Theil über die Bedeutung des Beſchluſ— 
ſes der National⸗Verſammlung in Irrthum zu ver⸗ 
ſetzen und die Meinung hervorzurufen, daß, wer die 
Beſchlüſſe der National-Verſammlung anerkannt, über⸗ 
haupt keine Steuern mehr zu zahlen brauche. 

Wir warnen das Volk vor dieſer Auffaſſung des 
Herrn v. K., fie iſt in der That geeignet, die heillo⸗ 
ſeſte Verwirrung hervorzurufen und uns in Zuſtände 
zu ſtürzen, aus denen wir uns nicht ſobald würden 
herauswinden können. — Die National⸗Verſammlung 
hat Niemanden der Pflicht zur Steuerzahlung entbun⸗ 
den, fie hat überhaupt das Wort Steuer⸗Verwei⸗ 
gerung gar nicht ausgeſprochen. Nur das Mini⸗ 
ſterium Brandenburg ſoll nach dem Beſchluſſe 
der National⸗Verſammlung nicht befugt ſein, Staats- 
gelder zu etheben und zu verwenden, und das auch 
nur fo lange, bis die Verſammlung ihre Berathungen 
wieder ungeſtört fortfegen kann. — Dem Beſchluſſe 
der Natjonal⸗Verſammlung ift alſo vollkommen Ge⸗ 
nüge geſchehen, wenn nur dafür geſorgt wird, daß die 
eingehenden Staatsgelder nicht in die Hände dieſes 
Miniſteriums fallen. Mehrere Communal-Behörden 
ſind auch ſchon zur Ausführung des Beſchluſſes in der 


Art geſchritten, daß ſie die eingehenden Steuern bis 
zur Wiederherſtellung des geftörten Rechtszuſtandes ver⸗ 


Einvernehmen mit der National-Verſammlung zu ſetzen. 


* Breslau, 20. Novbr. [Selbſtmord⸗ 
Verſuche.] Ein hieſiger 18jähriger Handlungslehr— 
ling war von feinem Prinzipal eines ſehr großen Leicht: 
ſinns überführt, und von demſelben einſtweilen aus 
dem Geſchäft entfernt. Anſtatt nun reuevoll feinen 
Prinzipal um Vergebung zu bitten, nimmt er am ge— 
ſtrigen Tage ein Meſſer und verſetzt ſich damit einen 
Stoß in die Bruſt. Da das Meſſer aber ohne Spitze 
war und er einen dick wattirten Rock anhatte, zer: 
bricht daſſelbe in mehrere Stücke, und er hat ſich 
demnach keine Verletzung beibringen können. Am heu— 
tigen Tage giebt er an, unwohl zu ſein, und will ſich 
zu Bette begeben, kaum aber, in dem Schlafgemach 
angelangt, ſtürzt er ſich 3 Stock hoch in den Hof 
herunter. Der Zufall will es, daß er auf einen im 
Hofe befindlichen Haushälter fällt, in Folge deſſen er 
zwar einem augenblicklichen Tode entgangen, aber doch 
eine lebensgefährliche Bruſtquetſchung und eine Kopf 
wunde davon getragen. 


* Breslauer Communal-Angelegenheiten. 

Breslau, 21. Novbr. In der Sitzung der Stadt: 
verordneten, welche geſtern Abern im rathhäuslichen 
Seſſionszimmer ſtattfand, wurde zum zweiten Mal der 
Beſchluß gefaßt, daß die deponirten Waffen jedenfalls 
heute früh entfernt werden ſollen. Der Beſchluß iſt 
jedoch nicht ausgeführt worden und ſo werden wohl 
die Waffen im Verſchluß des Magiſtrats bleiben. Nach 
der Sitzung blieb die Verſammlung permanent und 
eben ſo der Magiſtrat in ſeinen Delegirten. 

In der heutigen Sitzung, welche im Fürſtenſaal 
unter dem Vorſitz des Vorſteher- Stellvertreters ftatt: 
fand, erklärte der Stadtverordnete Grund, ſo wie ge⸗ 
ſtern vor den Führern der Bürgerwehr, welche ihm 
in ihrem, ſo wie im Namen der Compag⸗ 
nien, ein Mißtrauens-Votum gegeben, feinen Aus: 
tritt. Der Vorſteher Regenbrecht, welchem ein Glei— 
ches geſtern Abend widerfahren, hatte ebenfalls geſtern 
ſein Vorſteheramt niedergelegt und war in der heuti⸗ 
gen Verſammlung nicht mehr erſchienen. Die Devat⸗ 
ten in der Verſammlung waren ziemlich heftig, und 
trotz dem, daß man an 2½ Stunde debattirte, kam man 
zu keinem eigentlichen Reſultat. — Ob ferner die Waf⸗ 
fen expedirt werden ſollen, ob ein Ausſchuß mit Zuziehung 
von Vertrauensmännern wieder angeordnet, ob dieſer Aus: 
ſchuß Namens des Magiſtrats wieder fungiren ſoll, 
blieb unentſchieden; es wurde nur eine Deputation er⸗ 
nannt, welche mit dem Bürgermeiſter, ſowie mit dem 
Oberſten der Bürgerwehr eine Beſprechung haben ſolle, 
um dann die weiteren Schritte zu thun. In Einem, 
und das iſt der Hauptſache, waren jedoch Alle einig, 
daß man, welche Schritte, welche Maßregeln auch 
ferner zu ergreiſen ſeien, fort und fort den Weg ver⸗ 
folgen wolle, den die National-Verſammlung vorge⸗ 
zeichnet, das ging aus den Reden Aller hervor. Im 
Zweck iſt man alſo einig trotz aller Kolliſionen, doch 
ſcheinen die Bürger, die Wehrmannſchaften auf ener⸗ 
giſche Schritte zu rechnen, während die Stadtverord— 
neten ihrer Stellung und ihrer Kombination nach vor 
den weiteren Konſequenzen bedenklich zaudern. 


„& Breslau, 21. November. [Tagesbericht.) 
Zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden und dem Oberſten 
ber Bürgerwehr hat es geſtern noch heftige Auftritte 
gegeben. — Die Veranlaſſung dazu war das Weg⸗ 
ſchaffen der im Rathhauſe befindlichen Waffrn, was 
von der ſtädtiſchen Behörde ohne die ſtatutenmäßige 
Zuziehung des Oberſten beſchloſſen ward. — Als die 
Waffen bereits aufgeladen waren und die Menge die 
Abfahrt verhinderte, wurde der Oberſt gerufen und die 
Allarmirung der Bürgerwehr und Nequifition des Mi⸗ 
litärs von ihm verlangt. — Der Oberſt gab dem er⸗ 
ſteren Verlangen nach, widerſetzte ſich aber aufs Ent⸗ 
ſchiedenſte dem zweiten und erklärte ſich eben ſo gegen 
das Fortſchaffen der Waffen in dieſem Augenblicke. 


Es ſoll darüber zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden und 


dem Oberſten zu den heftigſten Drohungen gekommen 
fein. — Die im Rathhauſe vorgefallenen Scenen find 
der Bürgerwehr nicht unbekannt geblieben und wir 


haben uns ſelbſt von der ſehr erbitterten Stimmung 


mehrerer Bataillone überzeugt. — Als dieſe nach 8 
Uhr wieder entlaſſen wurde, begaben ſich ſämmtliche 
Fuhrer aufs Rathhaus und beantragten die Einſetzung 


eines Sicherheits⸗Ausſchuſſes. — Der Magiftrat 
verſprach, die Angelegenheit heute in Berathung in 
nehmen. Wie wir nun vernehmen, iſt der Beſchluß 
des Magiſtrats heute ablehnend ausgefallen. 

In Folge des entſchiedenen Auftretens der Führt 
legten noch geſtern Abend die Stadtverordneten Re⸗ 
genbrecht und Grund ihr Amt nieder. Die vor 
dem Rathhauſe verſammelte Menge verlangte auf 
ſtürmiſchſte, daß Regenbrecht für die dem Oberſten zu⸗ 
gefügte Beleidigung öffentliche Abbitte leiſte. Sie l 
ſich jedoch durch die Worte Engelmanns beruhigen 
und ging auseinander. Auch der Bürgermeiſter Bart 
wollte abdanken, wurde aber von den Führern der 
Bürgerwehr aufgefordert, in feinem Amte zu verbleiben. 

In der eilften Stunde begaben ſich die Führe 
noch zum Oberpräſidenten Pinder und forderten ihn 
auf, ſeine Stelle nicht niederzulegen. Er erklärte, nicht 
im Amte verbleiben zu können. 

Ein Führer der Bürgerwehr, der auf Einſetzung 
einer proviſoriſchen Regierung angetragen hatte, wurde 
noch geſtern auf Requiſition der Regierung vom Ma⸗ 
giſtrate vernommen. 

Das Militär lagerte bis in die fpäte Nacht in 
den Vorſtädten und wir hörten es noch um Mitter 
nacht fröhliche und luſtige Lieder ſingen. 


& 


Heute ift bis jetzt, Abends 5 Uhr, Alles ruhig ge? 


blieben. 

Abends 6 Uhr. In der eben ſtattgehabten 
erſten Sitzung des Vereins zur Erhaltung der 
geſetzlichen Ordnung hat es arge Unordnungen 
gegeben. Wie aus der heutigen Zeitungsnummer zu 
erſehen iſt, war die Bildung des Vereins öffentlich be⸗ 
kannt gemacht und jeder Bürger, der den wahren Wil 
len hat, feine Kräfte dem bezeichneten Zwecke zu wid⸗ 
men, zur Theilnahme eingeladen. Als Verſammlungs⸗ 
ort des Vereins war das Erdgeſchoß des Börſengebäl 
des beſtimmt. — Es fand ſich nun eine zahlreiche 
Verſammlung ein und der Vorſitzende legte eine Adee e 
an den Magistrat zur Unterſchrift vor, in der um Re 
quiſition des Militärs gebeten wird, da der Oberſt des 
Bürgerwehr ſich nicht in allen Dingen dem Willen 
des Magiſtrats füge. — Da die Mehrzahl der Ane? 
ſenden gerade aus Männern beſtand, die in der 6 
quiſition des Militärs in dieſem Augenblicke eine red 
tionäre Maßregel erblicken, ſo brach natürlicher Weise 
ein furchtbarer Tumult aus. — Das Schreien un 
Toben ſchien kein Ende nehmen zu wollen. Der Vor 
figende trat ab, nachdem er mehrere Male zum Unter⸗ 
ſchreiben der Adreſſe aufgefordert hatte. — Ein An⸗ 
derer nahm feinen Platz ein und erklärte, daß man ge 
mäß der erlaſſenen Aufforderung hergekommen ſei, um 
für die Erhaltung der geſetzlichen Ordnung mitzuwir⸗ 
ken. Nun komme es darauf an, ſich darüber zu ver? 
ſtändigen, was unter geſetzlicher Ordnung zu verſtehen 
ſei. In dem, was die Adreffe verlangt, erblicke er das 
Gegentbeit. Es war den Rednern ſchwer, fi) Gehör 
zu verſchaffen. Die Erbitterung der beiden ſich gegen? 
überſtehenden Parteien hatte den höchſten Grad erreicht. 
— Endlich ſammelte ſich auch noch ein großer Volks 
haufe vor dem Börſengebäude und ſuchte einzudringen. 
Bekannte Volksredner beruhigten jedoch die Menge 
und die Sitzung hatte damit ein Ende. 


(Treslan.) Nachbenannte Kadidaten der evangeli’ 
ſchen Theologie: Gringmuth aus Glogau, Lindner au 
Markliſſa, Pogantke aus Fürſten⸗Ellguth, Noſem ann 
aus Liegnitz haben die Erlaubniß zu predigen erhalten. 81 
Eben fo haben die Kandidaten des Predigtamtes: Beih. 
aus Neuſtettin, Noack aus Nieder-Gurig bei Bautzen, Nie⸗ 
pach aus Schönau, Pruffe aus Konſtadt, Rilke aus 
Hartmannsdorf, Schenk aus Hausdorf, Thämel aus 
Leippa das Zeugniß der Wählbarkeit zum geiſtlichen Amte 
erhalten, welches jedoch bei dem ze. Thämel erſt nach zu⸗ 
rückgelegtem 25. Lebensjathre in Geltung tritt. 


..... bbb 


Su ſe rate. 


f Bekanntmachung. 

Nach uns zugekommenen Anzeigen haben ſich an 
verſchiedenen Orten unſeres Verwaltungs-Bezirks ſoge— 
nannte Sicherheits-Ausſchüſſe oder Schutz-Kommiſſionen 
gebildet, welche, ſich neben den geſetzlich geordneten Be⸗ 
hörden ſtellend, die Autorität derſelben untergraben. 
Indem wir vorausſetzen, daß dieſe Schritte nur in ber 
erſten Aufregung gethan worden ſind, wird es nut 
dieſer Anregung des Sinnes für Recht und Geſetzlich⸗ 
keit der Einwohner unſeres Verwaltungs- Bezirks be⸗ 
dürfen, um ſolche Sicherheits-Ausſchüſſe oder Schuß“ 
Kommiſſionen, ſo weit ſolche außer dem Geſetze neben 
den geordneten Behörden irgend einen Eingriff oder 
Einfluß auf die amtliche Wirkſamkeit der Behörden 
auszuüben beabſichtigen, in die geſetzlichen Schranken 
zurücgeführe zu ſehen. Sollte dies wider Erwarten 
nicht geſchehen, ſo würde den vorgeſetzten Behörden 
die unerläßliche Pflicht obliegen, mit nachdrücklichem 
Ernſte ſolchen Beſtrebungen entgegen zu treten, und 
gegen Diejenigen die gerichtliche Verfolgung und Be⸗ 
ſtrafung wegen Anmaßung von Amtsgewalt, gem 
6.76, 209, 5 81 und 82 Allgem. Landrecht Thl. II. 
Mt. X., fo wie 69 229 und 233 Thl. II., Tit. XX. 
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ſofort in 


lung bedroht 


Antrag zu bringen, welche ſich dabei bethei⸗ 
ligt haben. A s * ” r 
Indem wir die uns untergebenen Behörden auf: 
fordern, hiernach zu verfahren und fie dabei gleichzeitig 
unſeres kräftigſten Schutzes verſichern, finden wir uns 
zugleich veranlaßt, noch deſonders auf 8 4 des Bürger⸗ 
wehr⸗Geſetzes vom 17. Oktober d. J. aufmerkſam zu 
machen, nach welchem die Bürgerwehr ſich bei Ver— 
meidung der Auflöſung nicht in die Verrichtungen der 
Vemeindeverwaltungs- oder gerichtlichen Behörden ein⸗ 
miſchen darf. 
Oppeln, den 19. November 1848. 
Königliche Negierung. 
Abtheilung des Innern. 


Die hier wohnenden Herren Kandidaten des evan⸗ 
au lden Predigtamtes ladet Namens unferer ftädtifchen 
ircheninſpektion zu amtlicher Beſprechung ihrer Pers 
ſonalien unter Beibringung ihrer Zeugniſſe für die 
mittleren Tage dieſer und der künftigen Woche des 
orgens zwiſchen 8 und 10 Uhr oder Nachmitags 
von 3 bis 4 Uhr in feiner Behauſung, Hertenſtraße 
r. 21, ein: der Paſtor Rother. 


Breslau, den 18. November 1848. 


Aus dem geſtern Abend angekommenen Poſtwagen 
mit den Poſtſendungen des Dampfwagenzuges von 
Baan, ſind auf dem Wege vom niederſchleſiſchen 

ahnhofe bis zum Poſthauſe die ſämmtlichen Brief 
zutel mit der Korreſpondenz, den Geld- und Werth: 
egenſtänden, anſcheinend durch Erbrechen des Schloſ— 
ſis an der Thüre des Magazins entwendet worden. 
Dem Wiederbringer dieſer Beutel und deren In⸗ 
halt wird von Seiten des königl. Ober-Poſt-Amtes 
dierſtlbſt eine Belohnung bis zu 100 Kthlr. hierdurch 
zugeſichert. Breslau, den 21. November 1848. 

Königliches Polizei-Präſidium. 


Seit dem 20ſten d. M. Mittags bis zum 21ſten 
„ M. Mittags ſind nach amtlicher Meldung an der 
E olera 5 Perſonen erkrankt, 2 geneſen und keine 
geſtorben. 

Breslau, den 21. November 1848. 


Das königliche Polizei-Präſidium. Kuh. 


| Zi Regierung iſt berechtigt zur Ber: 


Jiwes der Natlonalverſammlung zum 
weck ihrer Verlegung nach Bran⸗ 
. denbuürg. 
Der National⸗Verſammlung zu Berlin iſt es trotz 
des langen ſeit ihrer Berufung verfloſſenen Zeitraums 
nicht möglich geweſen, die Vereinbarung über die zu 
gründende Verfaſſung mit der Krone zu Stande zu 
eingen. Die Schuld trifft nicht die Regierung, auch 
noch keine Stimme hat dies behauptet. — Sie liegt 
in der inneren Zerklüftung der Verſammlung, und in 
em Mangel verſöhnlichen Sinnes. Dazu trat in der 
lebten Zeit ihrer Berathungen vor der Vertagung, daß 
felbft die Freiheit und Würde der Verſammlung durch 
errorismus aufgeregter Volksmaſſen und durch ein⸗ 
zelnen Abgeordneten widerfahrene ſchimpfliche Behand⸗ 
und verletzt worden iſt. 
Einem ſolchen Treiben konnte die Krone nicht ru⸗ 
ig zuſehen. Sie mußte, wollte Sie ſich nicht ſelbſt 
aufgeben und nicht Ihr Anſehen völlig untergraben 
laſſen, Maßregeln treffen, welche Ihr Bürgſchaft dafür 
liiſten, daß Ihre Rechte, fo wie die Rechte des Volks 
mit Ruhe und Würde zur Berathung gezogen ter: 
den. Solche Maßregeln waren für die Krone zum 
eile des Vaterlandes eine gebieteriſche Nothwendig⸗ 
keit, und Sie hat ſie durch die Vertagung der Ver⸗ 
ammlung bis auf den 27. d. M. zum Zweck ihrer 
erlegung nach Brandenburg nach Vorſtehendem aus 
guten Gründen, aber auch mit gutem Rechte angeord: 
net. Nirgends hat ſich die Krone des Rechts bege⸗ 
en, eine dergleichen Anordnung zu treffen. und die 
Volksvertreter haben kein Mandat erhalten, ausſchließ⸗ 
nur in Berlin zu berathen. 

Die National⸗Verſammlung kann ſich dadurch auch 
nicht verletzt fühlen, weil ihre Berechtigungen dadurch 
in keiner Art gekürzt worden ſind, und wenn auch die 
Vertagung allerdings Verzögerung in der Erreichung 
ihres Zweckes herbeigeführt hat, ſo wird dieſer Nach⸗ 
theil doch tauſendfach durch den Vortheil aufgewogen, 

nach der Verlegung die Verſammlung auf die un⸗ 
geſtörteſte und friedlichſte Weiſe ihre Berathungen fort— 
gen und deſto eher im Stande fein wird, das lang 
verzögerte Verfaſſungswerk zu vollenden. Es iſt da⸗ 
er kein Grund vorhanden, die Regierung wegen der 
angeordneten Vertagung und Verlegung der National⸗ 


— — . — — ͤ — 
Bei A. Leuckart in 
und Komp., 


welche 
Preis 2½ Ser. 
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Von jetzt ab empfehle wiederum jeden tt die allgemein beliebte 
nach Berliner Art. e 
C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. S. Bilal, Bildhauer in Breslau, Karlsplag Nr. 3 im Pokoihof. 


friſche Blut: und Lebern ur 


Wohlau iſt erſchienen, und vorräthig in Breslau bei A. Schulz 
Altbüßerſtraße Nr. 10, und in Nakel bei L. A. Kallmann: 


2 Wir wollen nicht römiſch, 
Wir wollen chriſtlich fein und chriſtlich handeln. 


in Beherzigungswort für ſeine lieben Glaubensgenoſſen, namentlich für die, 
den von ihm konſtituirten Gemeinden angehören. Von J. Staretſchek. 
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Verſammlung zu tadeln, und wenn dies dennoch von 
allen Seiten geſchehen, und der Widerſtand ſo weit 
gegangen iſt, daß zu feiner Abwehr ſelbſt die bewaff- 
nete Macht zu Hülfe gezogen werden mußte, ſo iſt 
dies kein Beweis von der Tadelswürdigkeit der Maß⸗ 
regel an ſich, ſondern nur von der falſchen Auffaſſung 
derſelben, deren man ſich nach beſchwichtigter Auf⸗ 
Man muß daher 
das tiefſte Bedauern über das Verfahren der jetzt noch 
in Berlin befindlichen Mitglieder der Nationalver⸗ 
Ganz ohne Noth haben ſie 
ſich über die Maßregeln der Krone erhitzt, da ſie in 
der Erreichung des Zweckes, zu welchem ſie berufen, 


regung bald bewußt werden wird. 


ſammlung empfinden. 


durch nichts beſchränkt worden ſind. 


Sie haben ſich, ſtatt den Maßregeln der Regie⸗ 
rung Dank zu wiſſen, in eine Oppoſition geſtellt, mit 
der ſie eine neue Revolution zum Verderben des Va— 


terlandes beginnen. 


Die Stimme der Leidenſchaft und des überreizten 
Ehrgefühls, nicht des Patriotismus hat ſie zum Be— 
Auf ſie 


ſchluſſe der Steuerverweigerung verführt. 
fällt die volle Verantwortlichkeit des ſo übereilt, und 


wie man ſagt, nicht einmal mit Beobachtung der vor: 


ſchriftsmäßigen Förmlichkeiten gefaßten Beſchluſſes. 
Gott helfe, daß der drohende Untergang des theu— 


ren Vaterlandes ihnen nicht zum ewigen Vorwurf 


gereiche. 
Breslau, den 21. November 1848. 
W. Hedemann. Grüttner. G. A. Frenkel. 
Büttner, Senſal. F. W. Hübner. Otto Bret⸗ 
ſchneider. M. Hauſer. C. Kupke, Inſpektor. 
Müller, Förſter. C. Müller. Exner. F. Lilie. 
K. Kloſe. R. Wendroth. Bergmann. Weide. 
Speck. Dobermann. Schipke. Heidenreich. 
Gruner. Dronke. Junge. Littmann. Ker⸗ 
kow. Stegmann. Reiſel. Otto. Hellwig. 
v. Glan. P. Nitſchke. E. Nitſchke. R. Meyer. 
Med.⸗Rath Dr. Hancke. Lympius. C. Dronke. 
Steinauer, Oberamtm. Karl Morawe. Theod. 
Joerdens. Benj. Klug. Kauſch. Hoffmann. 
v. Wenckſtern. Brükner. Buchholz. Feldt. 
Feldmann, Born. Staber. Krappatſch. Seyf⸗ 
fert. Tielſch. Wahnſchoff. Hubert. Karl 
Großmann. Brachvogel. Heinrich Großmann. 
v. Kempski. C. v. Körte. Rieſe. Schulze. 
Laube. J. Zedler. v. Patſchenski. Holz. Bu⸗ 
beck. Rimer. Schröder. B. W. Grüttner. 
Elbel. Klette. J. Kampe. W. Kolewe. J. 
G. Kroetſch. Sturm. Ludw. Rösler. Wilh. 

Müller. 


Die nachfolgende Adreſſe an das Staatsminiſte⸗ 
rium iſt von den zum Kreistage in Neiſſe verſammelt 
geweſenen Gutsbeſitzern des Neiſſer, Grottkauer, Fal⸗ 
kenberger und Münſterberger Kreiſes abgefaßt und ab⸗ 
geſendet worden: 

Wir unterzeichneten Mitglieder der landſchaftli⸗ 
chen Verſammluug des Neiſſe-Grottkauer Syſtems 
erklären hiermit: 

1) daß wir die Regierung Sr. Majeſtät des Ko: 
nigs zu den in der letzten Zeit ergriffenen Ver⸗ 
waltungsmaßregeln für vollkommen erachten und 

2) daß wir fernere Verſammlungen und Beſchlüſſe 
der gegenwärtig in Berlin ſich noch aufhalten: 
den Mitglieder des früheren, jetzt vertagten 
Landtages mit allen geſetzlichen Mitteln zu ver⸗ 
hindern bitten, nachdem dieſelben nicht mehr 
die Vereinbarung der Verfaſſung zwiſchen Kö— 
nig und Volk, ſondern nur völlig anarchiſche 
Zuſtände mittelft der Steuerverweigerung herz 
beizuführen ſich beſtreben. 

Neiſſe, den 20. November 1848. 


(Folgen die Namensunterſchriften.) 


Die am 20. d. Mes. zum landſchaftlichen Kreis: 
tage verſammelten Dominial-Beſitzer des Neiſſer, Grott⸗ 
kauer, Falkenberger und Münſterberger Kreiſes erklären 
hiermit, daß der Oberpräſident Pinder durch feine Be⸗ 
kanntmachung wegen gerechtfertigter Steuerverweige⸗ 
rung ſich eine arge Pflichtverletzung hat zu Schulden 
kommen laſſen. In Folge deſſen müſſen fie anneh⸗ 
men, daß der Herr Oberpräſident ſich der ferneren 
Verwaltung der Regierungs-Geſchäfte für enthoben 
erachte. Neiſſe, den 20. November 1848. 

(Die Unterſchriften.) 


Das 


Zuruf aus Oberſchleſien. 

Schleſier, Preußen, wer ihr auch ſeid, Demokraten 
oder Abſolutiſten, Männer des Fortſchritts oder der 
Reaktion, vergeſſet einmal für einen Augenblick euer 
Partei-Intereſſe und laſſet ein chriſtliches Wort Ein: 
gang finden in eure Herzen! Chriſten wollt ihr doch 
Alle ſein, mögt ihr euch nun Rationaliſten nennen 
oder Orthodoxe oder Pietiſten; ſo hört denn Chriſti 
eigenen Ausſpruch: Gebet dem Kaiſer, was des 
Kaiſers iſt! Dem unrechtmäßigſten Beherrſcher der 
Juden, dem grauſamen Tiberius, befiehlt er die Ab⸗ 
gabe zu entrichten. War das vielleicht Anbequemung 
an die Vorſtellungen jener Zeit oder an die Neigun⸗ 
gen des Volkes? Wahrlich er hätte mehr Beifall ges 
funden, wenn er ſich an die Spitze des aufgeregten 
Volks geſtellt hätte, um die Ketten der Fremdherrſchaft 
zu zerreißen! Wie, es war die Stimme der göttlichen 
Wahrheit; ſie gilt für alle Zeiten, gilt auch für uns; 
ihr laſſet uns folgen und dem Könige geben, was ihm 
gebührt! Mögen Viele fein Verfahren noch fo undil⸗ 
lig ſinden, einem fremden Tyrannen, einem Tiberius, 
wird doch Keiner von uns ihn gleichſtellen wollen. 
Möge ein Jeder reden und thun was er vermag, um 
die Verfaſſung herbeizuführen, die ihm die beſte dünkt, 
das Chriſtenthum ſchließt keine Staats verfaſſung aus; 
aber Alles laſſet geſchehen in dem Gehorſam gegen 
den König, den Chriſtus von uns fordert. Zeigt denn 
Frankreichs Geſchichte ſeit 1789 nicht laut genug, wie 
es einem Volk ergeht, das ſich auflehnt wider den Kö⸗ 
nig, den Gott ihm gegeben? darum fürchtet Gott, 
ehret den König! 5 
R.. „ „ e 


Der nachſtehenden, durch den Konſiſtorialrath Falk 
am 18. November d. J. in den hieſigen Zeitungen 
veröffentlichten Erklärung mehrerer Bürger und Schutz⸗ 
verwandten Breslau's, treten wir von ganzem Her⸗ 
zen bei: 

„Mit Bezug auf die Proklamation Sr. Majeftär 
des Königs vom 11. Nov. d. J. fühlen wir Unter⸗ 
zeichnete uns zu der Erklärung gedrungen, daß wir zu 
Denen gehören, die unerſchütterlich feſtſtehen in dem 
alten guten Vertrauen zu Ihm, und daß wir an Ihm 
halten werden in guten wie in böſen Tagen bis in 
den Tod. Breslau, den 20. November 1848. - 

(Folgen 92 Unterfhriften Breslauer Bürger und 
Schutzverwandten.) 


Der Fonſtitutionelle Brei“ zu Gorkau 


verſammelt ſich künftig in jeder Woche Mittwoch 
Nachmittags um 2 Uhr. t 


Aufruf 
an alle Handwerker, Meifter 
und Geſellen der Provinz 
Schleſien. 

Direktorium und Comité des Central⸗Vereins 
zur Reorganiſirung des Handwerkerſtandes von 
Schleſien hat beſchloſſen, auf Montag den 
27. November den 

zweiten 

Provinzial⸗Handwerker⸗Tag 
zuſammenzuberufen. Die von ihren Kreiſen, 
Städten oder Gewerken bevollwächtig⸗ 
ten Deputirten! — Handwerker! — 
werden erſucht, am 25. und 26. November 
gegen Aushändigung ihrer Vollmachten die 
Eintrittskarten, ohne welche der Zutritt nicht 
geſtattet iſt, auf unſerem Bureau, Hummerei 
44, Parterre, in Empfang zu nehmen. 

Die wichtigen Mittheilungen und Vorlagen, 
die zu machen ſind und über die berathen und 
beſchloſſen werden ſoll, laſſen uns auf eine 
zahlreiche und des Handwerkerſtandes von Schle⸗ 
ſien würdige Betheiligung rechnen. 

In Nr. 3 der Pandwerker⸗Zeitung 
wird das Programm des Handwerkertages 
enthalten ſein. 8 

Das Direktorium 
des Central-Handwerker-Vereins für Schleſien. 
A. Rother. Ludewig. Möcke. Löſchburg. 


große Damen⸗Mäntel⸗Magazin, 


Ohlauer Strafe im blauen BD, eine Gren be, ö 
at wiederum eine neue Sendung der eleganteſten Damen⸗Maänkol erhalten, in ſeidenen 
Affen ſowohl, als in wollenen eb einfarbigen Stoffen, und werden zu auffallend billigen 
Preiſen verkauft: Ohlauer Straße im b. 


auen Hirſch, eine Treppe. 
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. Grab⸗ Monumente Hab) == 2 
in j iebi 8 Marmor ſo wie aus Sandſtein, ſind ſtets vorräthig un 
e > Billigfte verfertigt bei ni 


Theater⸗Nachricht. 
Mittwoch, zum Iten Male: „ 
Sauzio.“ Romantiſches Drama in fü 
Akten von Dr. Anton Wollheim. — Ra⸗ 
phael Sanzio, Herr Baumeiſter, vom 
großh. Hoftheater in Schwerin; Barbara, 
Frin. Schmidt, vom Stadt⸗Theater in 

Lemberg, als Gäſte. 


Verbindungs-Anzeige. 

Die am 18. d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung meiner älteſten Tochter Agnes 
mit dem königlichen Provinzial-Steuer⸗ 
Direktions⸗Sekretär Herrn v. Kalbacher, 
beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 21. November 1848. 

Apotheker Bernhard. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Daß meine geliebte Frau Florentine, geb. 
Zſchiſchank, heute Morgen 11 uhr, von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden 
worden iſt, zeige ich theilnehmenden Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Breslaı, den 20. November 1848. 

Diakonus Herbſtein. 


Entbindungs = Anzeige. 
Die am 19. d., Abends 9 uhr erfolgte, 
glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau, 
Emma geb. Wagner, von einem Zwillings⸗ 
paar, beehrt ſich Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 
Glogau, den 20. November 1848. 
Adolph Steulmann. 


Natur issenschaftliche 

ai Seetion, 

Mittwoch den 22, November, Abends 6 
Uhr. Herr Dr, med, v. Frantzius über 
den Generationswechsel und Herr Dr. Phil. 
Sndebeck einige mineralogische Mitthei- 
lungen. is 


* 

Im alten Theater. 
(Es wird geheizt.) f 
Mittwoch, den 22ften und den 23. Novem⸗ 
ber: Freies Theater für Kinder. Je⸗ 
der Erwachfene, welcher die Vorſtellung be— 
ſucht, hat das Recht zum Billet unentgelt⸗ 
lich ein Kind einzuführen. Aufgeführt wird: 
Die Heimkehr ins Vaterland., Luſtſpiel in 
3 Akten. Zum Schluß: Ballet und Trans⸗ 
parent⸗Feuerwerk. Kaſſenöffnung 5'% Uhr. 

Anfang 6% Uhr. 

Billets ſind auch am Tage im alten Thea⸗ 

ter zu haben. Schwiegerling. 


Naturalien⸗Kabinet. 
Einem hochverehrten Publikum empfehlen 
unterzeichnete eine hier noch nie in ſolcher 
Reichhaltigkeit und Auswahl gezeigte Samm⸗ 
lung von 
See⸗Muſcheln, See⸗Gewächſen, 
Corallen⸗Stämmen und ausgeſtopften 
ausländifchen Vögeln, 
überhaupt Gonchilien von der feltenften Schön: 
heit, Mannigfaltigkeit und in reichlicher Aus⸗ 
wal. Bei der Maſſe der Exemplare können 
wir Naturalien⸗Sammlern einen Ankauf zu 
billigſten Be empfehlen. . 
Entree 2 Sgr. Kinder zahlen die Hälfte. 
Das Eintrittsgeld wird bei Ankauf von 
dieſen Natur⸗Sellenheiten in Zahlung genom⸗ 
men. Dieſe Sammlung iſt aufgeftellt im 
blauen Hirſch, Zimmer Nr. 2, par terre, 
Gleichzelrig fit ein lebender Affe zu verkaufen. 
— Einen zahlreichen Beſuch erbitten: 
Sellmann & Comp. 


—— — — — — 
Die Nuheſtörung am 19. November 
veranlaßt uns zu der Frage: Giebt's auch 
bewaffnete Ruheftörer? oder zu welchem 
Zweck ſind die Leute mit den rothen 
Kreuzen bewaffnet? Ruh' und Ordnung auf 
geſetzlichem Wege fordern wir! 
5 Einwohner Breslau's. 


F ————.. 
In verfloſſener Nacht find aus der hieſigen 

katholiſchen Kirche folgende Gegenftände ent: 

wendet worden: 4 wo 

1) Ein großer Kelch von Silber, mit einem 
gleichfalls ſilbernen Deckel, werauf ein Kreuz 
befind iich; — inwendig ſtark vergoldet. 

2) Vier Stück geöhrte Dukaten mit einem 
goldenen Kranze eingefaßt. N 

3) Ein großes ſilbernes Bild in getriebener 


Naphagel | 


| 


Verpachtungs⸗Anzeige. 
Die Ueberfuhr über die Oder von dem 


uf Bürgerwerder nach dem Stadtgute Elbing 


ſoll auf 3 Jahre, vom 1. Januar 1849 bis 
ult. Dezember 1851, anderweit verpachtet 
werden. f 
Pachtluſtige werden eingeladen, in dem 
deshalb auf 
den 28. November d. J., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
raumten Verpachtungs-Termine ihre Gebote 
abzugeben. 
Die Pachtbedingungen können in der Raths⸗ 
diener⸗Stube eingeſehen werden. 
Breslau, den 24. Oktober 1848. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


AAA 
Sowohl unſerm vollitändigen 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 

als auch der reichhaltigen deulſchen, N. 

franzöſiſchen und engliſchen 

Leſebibliothek 
können täglich neue Theilnehmer unter 
. C. C. Bedingungen beitreten. 
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C. Leuckart in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtr. 13, Schuhbrück⸗Ecke. O 
An enn 

Dem lichtſcheuen Verfaſſer eines gegen meine 
Amtshandlungen gerichteten Auffatzes in Nr. 


Annen 


91 der ſchleſiſchen Chromk, mögen die 98 1122 | IX 1 5 an 
Sei Brote mögen Die 3 7% Heimreife wir wieder über den Markt, um gänzlich anszuverkaufen, abgeben: 


und 1123 des Allg. Land⸗Rechts, Th. 11. Tit. 
20 zur Belehrung ſeiner notoriſchen Unwiſſen⸗ 
heit, demnächſt aber zur beſtimmten Benach⸗ 
richtigung dienen, daß ich es ein für allemal 
unter meiner Wide halte, mich auf derglei⸗ 
chen dumme Erbärmlichkeiten in weitere Er: 
wiederungen einzulaſſen, dieſe hier aſo 
meine Erſte und Letzte ſein wird, weil ich 
gleichzeitig von dem Grundeatz ausgehe: 

Wer ſich unter die Träber mengt, den 
freſſen die Schwei. 

Jordansmühl im November 1848. 
Schor, Prem.⸗Lieut. a. D. 


Ein junger Oekonom, mit empfehlenden 
Zeugniſſen, welcher feine bieherige Stellung 
wegen plötzlicher Einberufung zum Militär 
aufgeben mußte, ſucht bald oder zu Termin 
Neujahr ein anderweitiges Unterlommen. — 
Indem er hierbei auf jeden Gehalt verzichtet, 
iſt es ihm wünſchenswerth, auf einem große: 
ren Gute placirt zu werden, wo ihm Gele: 
genheit dargeboten wird, ſich in allen Bran⸗ 
chen der Landwirthſchaft noch mehr zu ver⸗ 
vollkommnen. 

Herr Kaufmann Julius Müller, Roß⸗ 
markt Nr. 5, wird die Güte haben hierüber 
nähere Auskunft zu ertheil en. 

Eine empfehlenswerthe Peuſion für Kna⸗ 
ben zarteren Alters oder Mädchen iſt nach- 
zuweiſen bereit: der Prediger Knüttell, 
Nikolaiſtr. 30. 


Für Kunſtfreunde und 
Augengläſerbedü⸗ fende! 


1 


bin ich von Morgens 8 
bis 2 uhr und Nachmit⸗ 
tags von 3 bis 7 Uhr zu 
ſprechen. 


* .. 

D. Köhn, 

* Hof⸗Optikus, 
im Haufe der Tabak-Fabrikanten Herrn 
Brunzlow u. Sohn, Nikolai- und Her⸗ 
renſtraßen⸗Ecke Nr. 7, eine Treppe hoch, 
Eingang im Hofe rechts. 1 
Porte monnaie, 
Brief: und Cigarreu-Taſchen, elegant 
und dauerhaft empfiehlt in der größten Aus⸗ 
wahl: Die Kunitandlung F. Karſch. 
Auffallend billiger Ausverkauf ven Ber 
liner Putz⸗Sachen findet ſtatt: Schweidnitzer 
Straße Nr. 5, im goldnen Löwen, erſte Etage, 
Zimmer Nr. 1. . 

Es. Dames kleider 
werden ſchön und aufs billigſte gea beitet bei 


loren gegangenen Brieftaſche, 
nur aus, Papieren, die für den Eigenthümer 
Werth haben, beftard; abzugeben in der Mor 


Arbeit, Marla mit dem Chriſtuskinde dar- dewaaren⸗Pandlung Ring Nr. 12. 


ſtellend. 
4) Ein kleines derſelben Art. 


5) Vier Stück ſüberne Schilder in Form eines find wieder vorrä 


erzens. 
6) 20 Stück geöhrte preußiſche Thaler. 
7) 2 Stück geöhrte Laubthaler. 

Indem wir vor dem Ankaufe warnen, er⸗ 
ſuchen wir zugleich Jeden, welcher irgend 
Kenntniß davon bekommen ſollte, uns hier⸗ 
von Anzeige zu machen. 

Trachenberg, den 20. November 1848. 

Der Magiſtrat. 


Janerſche Bratwurft, 
Teltower Nübchen, 
Kieler Sprotten 

Karl Brieger, 


Nr. 38, Ecke der Ohlauer⸗ 
und Taſchenſtraße. 


bei 
„Ohlauerſtraße 


“on 


Militär⸗Zündhütchen 
thig bei \ 
Adels Langner, 
am Eiſenkram in der vormals 
821 Crona' chen Bande. 


Nr, * 8 

Bald zu beziehen 
find 2 möblirte Stuben und Lmöb'ite Stube 
nebft Kabinet: Am Ohlauer Stadtgraben 
Nr. 19. — 

Ein ſtarker, weiß und ſchwar; gelleckter 
Hund (Bulldogg⸗Baſtard) verſchnittene Ozean, 
halber Ruthe u. Blaſſe mit ſwarz em Pune, 
iſt Montag den 20, d. M. verloren gegan⸗ 
gen. Derjenige, welcher ihn Schmridnigre 
Straße im Meerſchiff beim Krelſchmer S kt 


phan abgiebt, empfängt eine angemeſſene 


Belohnung. 


Druck und Verlag von Bra, Barth und Comp. 
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Robert 


Vetter, 


Ohlauerſtraße 56. 57. vis-A-vis dem alten Theater, 


empfiehlt in größter Auswahl, vorzüglich preiswürdig: 
Stahlfedern und Halter, Bleiſtifte, Brieftaſchen, 
cher, Schreibmappen zc., 


2 


Bü 


Notiz⸗ 


Eigarren⸗Taſchen, in 40 verſchiedenen Muſtern, 


Geld⸗Taſchen 
zu den billigſten aber feſten Preiſen. 


8 
8 


5 Wein⸗ und 


ſen, fo wie mein ernſtliches Beſtreben, den Wünſchen meiner geehrten Gäſte ſtets 
zu genügen, mir die Hoffnung geben, allen Anſprüchen zu genügen. 


Alle Sorten Weine, Speiſen zu 


5 . (Schillersdorfer), Berliner Weiß-, Böhmiſch ze. 
FFC ccc 
Lager Schweizer weißer Waaren 


8 von Gebrüder Hechinger aus Buchau und St. Gallen, 
A wie früher Schweidnitzerſtr. Nr. 5, im goldenen Löwen, Iſte Etage. 


030 


Unfern Bekannten und einem reſp. 


9% bis , geſtickte, brochirte u. geſtreifte 
Gardinen, pr. Fenſter v. 1 Rtl. an. 
Ballkleider in allen Farben, v. 2 tl. an, 
Bettdecken, dito pr. Stück 1% Rtl. 
Piqne, Damaſt und Spottets zu 
Unterröden u. Nachtjacken, 2½ Rtlr. 


. 
2 


VVV 


Anzei e. Unſer reichhaltiges Lager von 


Indem ich hiermit ergebenſt anzeige, daß ich Die 


„zur deutſchen Einigkeit“, Ring Nr. 48, % 
2 übernommen habe, bitte ich um recht zahlreichen Beſuch mit dem Bemerken, daß Par 
8 ein freundliches Lokal, prompte Bedienung, gute Getränke und ſchmackhafte Spei⸗ & 


(Porte monnaie) 


Bier⸗Halle 


jeder Zeit, Billard, baieriſch Bier 
und hieſiges Weißbier } 
S. Kleiner. 


Publikum die Anzeige, daß auf unferer 


Organdis zu Kleidern, 2 Rtlr. 7 
+, Croiſe zu Roulcaur, GortelzUnterr. 5 
| grau und weiß, pr. Stück 1 Rer. 2 
Faſchentücher, geftickt, pr. Dutzend 2 Rtlr. 
|Futtermolls, pr. Stück 18 gor. 
Namaga zu Bettgardinen u. ſ. w. 


8781 
ann 


Glas⸗, Porzellan: und Steingut⸗Waaren 


empfehlen wir zur gütigen Beachtung, und verſichern bei prompter und reeler Bedienung 


die billigſten Fabrikpreiſe. 


Her 


tel u. Warmbrunn, 


— 


Stahlfedern. 


Stahlfedern. "Er 


Während des Jahrmarkts, en gros u. en detail. u 


Das Gros (12 Did.) von 4 Sgr. an. 


Probekarten mit 30 verſchiedenen Sorten a 5 Sgr. werden abgegeben, um 


ſelbige erſt zu probiren; nach getroffener 


ſelben Preis in Zahlung zurückgenommen. 
Jules Le Clere, Handlung in Leipzig. 


gend von 1 Sgr. an. 


Wahl werden die Karten wieder für den! 
Alle Sorten Stahlfedernhalter, a DW 


Der Stand befindet ſich am Ringe der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 


Wintergarten. 
Heute, Mittwoch, Abonnement⸗Con⸗ 
cert. Zum Chriſtmarkt find noch einige 
Bauden zu vermiethen. 


bald in Berlin melden bei: 
Liſtemann, Roſenthalerſtraße 58. Dr. C. 
Mücke, Orangenſtr. 128. O. Schomburgk, 
Enkeplatz 7. J Leyſaht, Orangenſtr. 70. 

unterzeichnete empfehlen zum Jahrmarkt 
ihr wohl aſſortirtes Lager weißer und blauer 
Glanzzwirne, eigener Fabrik. 

Stand Riemerzeile. E ! 

J. D. Gruſchwitz und Söhne 

aus Neuſalz a. d. O. 


Ein blechrer Kochofen ſteht billig zu ver⸗ 
kaufen: Oderſtraße Nr. 5, Parterre. 

Zu verkaufen: ein ſchönes Ritter⸗ 
gut bei Breslau, mit über 1000 Morgen 
Weizen⸗Acker, Wieſen und Holz, maſſivem 
Schloſſe, dergl. Wirthſchaftsgebäuden, Gar: 
ten, Brauerei, vorzüglicher Rindoteh-Nutzung 
dc. ꝛc. 


Dukaten 90 Br. ) 
113 Gid. Polniſches Courant 63 ¼ Br. 


Schuld: Scheine per 100 Rtl. 3% % 74, Br. 
Schleſiſche Pfandbriefe A 1000 Rt. 3% % 90 Br. 


957, Br., neue 3½ % 78 Br. 
Lit. B. 4% 91 ¼% Gb, 3½% 81 ½ Br. 
neue 60 / Gld. — Eiſenbahn⸗ Aktien: 
Oberſchleſiſche 3½ % itt. A. 88 


Tralles, Meſſergaſſe 39. — 
Breslau, den 21. November, 


(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld⸗ und Fonds ⸗Courſe 
Kaiſerliche Dukaten 96 / Br. 


Br., Iatt. B. 88 % Br. 


Eine Perſon, die ſchon immer als Wir 
ſchafterin auf dem Lande geweſen und mit 
guten Zegniſſen verſehen iſt, ſucht ein Unter 
kommen. Näheres Goldneradegaffe Nr. 

1 Stiege. — 

Wer cine möblirte Stube nebſt Altove zum 
1. Dezbr. für 3 Herren zu vermiethen hal, 
wolle feine Offerte Ring Nr. 14 im Comp: 
toir abgeben, 

Tauenzienſtraße Nr. 84 find mittlere und 
große herrſchaftliche Wohnungen zu vermes 
then und von Weihnachten ab zu beziehen. 


Näheres darüber beim Wirth daſelbſt. 


„ 1 S 
Ein Gewölbe 
iſt zu vermietben und von Weihnachten ab 
zu beziehen: am Ralbhaus Nr. 6. * * 
Breslauer Getreide-Preiſe 
am 21. November. 


— (2Ü.vm——— 


Sorte: beſte mittle geringſte 
1 — — — — 
Weizen, weißer 5) Sg. 51 Sg. 7 Sg. 
Weizen, gelber 57 „ 52 „ 1 u 
Roggen J ru a 
Gerflt......: „ 
Hafer 2.0000 16 185 „ 14 


Holländiſche Recht 
Friedrichsd'or 13 6 Er. Louisd'e 
Oeſterreſchiſche Banknoten! Br.  Staali 
Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 


Polnische Pfandbriefe 4 % alte 900 Sr 
Breslau: Schweionig: Freiburger 4% 86 Br. 
Niederfchlefiich: Maͤrkiſche 


134%, 679, Br, Köln: Mindener 3',°, 73½ Cid. Friedrich⸗Wilhelme⸗Nordbahn 30% Br 


Berlin, den 39. November. 
Eiſenbahn⸗Aktien: 
Niederſchleſiſche 3%% 67% Gld, 
Oberſchleſiſche 3% 
Prior.⸗Stamm 4% 63 / bez. 
— Qnittungs⸗ Bogen: Friedrich: 


Cours Bericht.) 
Prior. 4% % 80% bez. 
5% 94 Gid, Ser. III. 5% C8 4 Gld. 
% bez. Rhemniſche 40’, Gld. 
„% u. Kleinigkeit 7, bez. 
E „ 38 ½% u. 39 bez. eld N 
74% bez. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine A 
4% 95 Br., neue 3% % 773, Gld. 


Geld- und Fonds⸗Courſe: 


Friedrichsd'or 113% bez. 
Pelniſche Pfandbriefe 4% neue 007, u. DI bez u. G.d. 


Köln: Mindener 3 ½ 90 
Prior. 4% 82", Gld., Prior, 
Lit. A. 88 ½ bez., Lt. B 
Stargard⸗poſener 4% 
Staats- Schuld⸗Scheine 31 

Poſener Pfandbriefe 


50 Rtl. 91% etw. bez. f 
Louisd'or 112%, bei 


Wodafteur: Nimbs. 


Wilhelms Nordbahn. 


74% Glo, 


+ 


